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Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Mai und 


Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen . . 1,10 M. 
mit Botenlohn 1,30 „ 


bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


gJuſerate ng 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
VEREINE TEE TS EEE ET EEE TEE EETETTETREEETETH 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 3. Mai. Der Juſtizminiſter richtete ein 
Rundſchreiben an die General-⸗Staatsanwälte, in 
welchem er dieſelben auffordert, die ſtrikte Aufforde⸗ 
rung des Geſetzes über die Fabrikation, den Verkauf 
und die Aufbewahrung von Sprengſtoffen ins⸗ 
beſondere von Dynamit, zu überwachen. Der bei der 
Exploſion auf dem Boulevard Magenta ſchwerver⸗ 
legte Reſtaurateur Vöry unterzog ſich heute 
Nachmittag einer Operation des einen Augapfels. — 
Die gegen die Anarchiſten unternommenen 
Maßnahmen werden ununterbrochen fortgeſetzt und 
neue Nachforſchungen angeſtellt. Heute iſt die Zahl 
der geheimen Polizeiagenten um eine größere Anzahl 
vermehrt worden. 

London, 3. Mai. Unterhaus. Der Parlaments⸗ 


ſekretär des Auswärtigen Lowther verlas ein geſtern] S 


von Capitän Johnſton eingegangenes, aus Zomba 
vom Anfang vorigen Monats datirtes Telegramm, 
in welchem die völlige Pacifizirung der Shire⸗Nyaſſa⸗ 
ſeegeblete berichtet wird. Die zwei mächtigen Häupt⸗ 
linge Mponda und Jumbe hätten werthvollen Bei⸗ 
ſtand in dem Kampfe gegen die arabiſchen Sklaven⸗ 
jäger geleiſtet, welche über die Oſtgrenze zurückgetrie⸗ 
ben wurden. Makanjira ſei von befreudeten Einge⸗ 
borenen vom See vertrieben und der Häuptling Ka⸗ 
rente habe ſeinen Beitritt zur britiſchen Politik an⸗ 
gekündet. Auch von Kapitän Keene ſeien ſehr günſtige 
Bat über den Zuſtand am oberen Shire einge⸗ 
aufen. 

Petersburg, 3. Mat. Der „Birſchewyla jedo⸗ 
mofti“ zufolge wird die Frage der 1 195 Ex⸗ 
ports der Libauer, Rigaer und Revaler Hafer⸗ 
vorräthe heute in der unter dem Vorſitze des 
Geheimrathes Abaſa tagenden Commiſſion berathen. 
Von anderer Seite verlautet, die Berathung der 
Aufhebung des Haferausfuhrverbots erfolge erſt mor⸗ 
gen, gleichzeitig werde auch die Frage der Maisaus⸗ 
fuhr verhandelt werden. — Wie der „Graſhdanin“ 
meldet, wird heute die Vorlage betreffend die Aus⸗ 
wanderung ruſſiſcher Juden auf Grund der 


Vorſchläge des Barons v. Hirſch im Miniſtercomitee 
geleſen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
55. Sitzung vom 3. Mat 1892. 

Am Miniſtertiſche Graf Eulenburg, v. Bötticher, 
Miquel, Herrfurth, Boſſe, v. Berlepſch und Com⸗ 
mifjarten. Die zweite Berathung des Nachtragsetats 
für 1892—93 (Gehalt des Min iſterpräſi⸗ 
denten) leitet 

Referent Abg. Frhr. v. Huene ein mit dem 
Berichte über die Verhandlungen der Commiſſion, in 
welcher gewünſcht wurde, daß die Ausgabe für den 
Vicepräſidenten in Wegfall kommen möge, auf einen 
Beſchluß dieſerhalb wurde verzichtet. 

Finanzminiſter Miquel giebt die Erklärung ab, 
daß der heutige Beſchluß der zukünftigen Geſtaltung 
dieſer Etatspoſten durchaus nicht präſudizire. Abg. 
Rickert (dfr.) iſt durch dieſe Erklärung nicht be⸗ 
friedigt, weil die Möglichkeit vorliege, daß auch ein 
Vicepräſident des Staatsminiſteriums ohne Reſſort 
oder Reichsamt ernannt werde. 

Nachdem die Abgg. Graf Lim burg⸗Stirum 
und Bachem ſich für die Bewilligung erklärt, 
während Abg. Rickert wiederholt das Bedenkliche 
an der Sache hervorgehoben, erklärt 

Finanzminiſter Miquel, daß das Gehalt des 
Vicepräſidenten im laufenden Jahre erſpart bleibe; 
damit hoffe er die Streitfrage beſeitigt. 

Nach wiederholten Aeußerungen der Abgg. 
Francke (ntl.), Schr. v. Huene, Graf Limburg⸗ 
rum, Meyer⸗Berlin, Lieber und nachdem Abg. 
Rickert ſich durch eine weitere Erklärung des Finanz⸗ 
miniſters für befriedigt erklärt und den Wunſch aus⸗ 
geſprochen hat, daß das Haus alles vermeiden möge, 
was irgendwie die Geſundheit des Herrn v. Bötticher 


alteriren könne, wird der Nachtragsetat unverändert 
bewilligt. 5 5 


Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfes 
betreffend die Abänderung einzelner Beſtimmungen] 9 


des allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juli 
1865. Die Abänderungen ſind nothwendig geworden 
wegen der Aenderung der Vorſchriften der Gewerbe⸗ 
ordnung. 


Zu § 10 und 80a, welche den SS 134 (Arbeits⸗ 


vertrag) und 1344 (Arbeitsordnung) der Gewerbe- i 


ordnung entſprechen, liegen Anträge nicht vor. 
enthält entſprechend dem § 134b der Gewerbe⸗ 
ordnung die Vorſchriften über den Inhalt der 
Arbeitsordnung. Nach Nr. 1 ſoll dieſelbe enthalten 
Vorſchriften über den Anfang und das Ende der 
regelmäßigen Arbeitszeit, über die Pauſen und über 
die Ueberſchichten. Nr. 1 wird genehmigt. Nr. 2 
ſchreibt vor, daß die Arbeitsordnung enthalten muß 
Beſtimmungen über die Feſtſetzung des Schichtlohnes 
und der gedingberechtigten Perſonen, über die Zeit 


8 80 bf di 


bſchluſſes des Gedingens ꝛc. Die Commiſſion 
I eigen die Beſtimmung über die Art der Be⸗ 
meſſung des Lohnes für den Fall, daß eine Verein⸗ 
barung nicht zu Stande kommt. 

Auf den Antrag der Abgg. Eberhard und 
Itzenplitz (conſ.), ſowie des Abg. Hitze u. Gen. 
wird Nr. 2 nach 11075 ne Wiederherſtellung 

ſeglerungsvorlage genehmigt. 

Mr Nach Nr. 3 ſollte die Arbeitsordnung enthalten 
Beſtimmungen über die Zeit und Art der Abrechnung, 
über Zeit und Art der Lohnzahlung, über die 
Vorausſetzung der Abzüge für ungenügende Arbeit, 
über die Vertreter der Bergwerksbeſitzer, welche ſolche 
Abzüge machen können und über die Verwendung 
der aus Abzügen aufkommenden Geldbeträge. Die 
Commiſſion will nur über Berechnung und Zahlung 
des Lohnes und über die Perſonen, welche die Abzüge 
beſtimmen, ſowie über den Beſchwerdeweg Vorſchriften 
in die Arbeitsordnung aufnehmen. Nach kurzer 
Debatte wird Nr. 3 mit dem Antrage Hammacher, 
r des Wortes „Vorausſetzung“ geſagt 
wird „Fälle“, angenommen. R 

Die übrigen Nummern dieſes § 80b, welche über 
die Kündigung und Entlaſſung aus der Arbeit, über 
die Strafen, die Verwirkung von Lohnbeträgen und 
die Berechnung der gelieferten Werkzeuge Beſtimmun⸗ 
gen enthielten, werden ohne Debatte genehmigt. § 800 
giebt den Arbeitern das Recht bei nichterfolgtem 
Abſchluß des Gedinges den Lohn zu verlangen, der 
an derſelben Arbeitsſtelle in der vorhergehenden 
Lohnperlode gezahlt worden fit; den Arbeitern ſoll 
ferner Gelegenheit gegeben werden, auf ihre Koſten 
von der F Beladung u. ſ. w. Kennt⸗ 
niß zu nehmen. 

b fuer Ablehnung eines Antrages der Abgg. 
Sus u. Gen. betr. Eintragung der Gedinge in ein 

uch wurde § 80e unverändert angenommen; ebenſo 
nach längerer Debatte 8 80d der Vorlage, wonach 
alle Strafgelder an die Knappſchaftskaſſe oder an die 
bet einem Bergwerke beſtehenden Unterſtützungskaſſe 
abgeführt werden ſollte, letzteres aber nur, wenn die 
Arbeiter an der Verwaltung der Kaſſe mitbetheiligt 
ſind und wenn die Kaſſe dem Oberbergamt jährlich 
eine Ueberſicht über ihren Stand einreicht und dieſen 
auch zur Kenntniß der Arbeiter bringt, nach Streichung 
er letzten Beſtimmung auf den Antrag der Com⸗ 
miſſion mit der Aenderung, daß die Knappſchaftskaſſen 
le Unſelben 1 5 daß die Strafgelder an 

nterſtützungskaſſen gehen. 

ie Water Neu wird auf Mittwoch 11 Uhr 

7 51 außerdem dritte Berathung des Nachtrags⸗ 


Schluß 41 Uhr. 


Feuilleton. 
Die deutſchen Staatsgefängniſſe. 


‚ Unter den mannigfachen humanitären Ein⸗ 

richtungen, welche das neunzehnte Jahrhundert auf 
allen Gebieten des menſchlichen Lebens gezeitigt, 
werden diejenigen in den deutſchen Staatsgefängniſſen 
bei Weitem nicht nach Verdienſt gewürdigt, wenn 
nicht gar verkannt. Allerdings ſind dieſe Anſtalten 
berufen, begangenes Unrecht der Menſchen zu ſühnen, 
aber fie haben anderſeits auch die hohe Aufgabe, 
das moraliſche Selbſtbewußtſein bei Solchen, in 
denen es erſtorben, wieder zu wecken, bei Andern 
von Neuem zu beleben, ſie auf die Wege des Guten 
und Beſſeren zu leiten. Nicht alle Jene, welche 
das Schickſal auf kürzere oder längere Zeit in den 
Kerker führt, find jeder guten Regung oder fittlicher, 
ehrenhafter Empfindung bar, im Gegentheil, unter 
ihnen giebt es viele gute, ja edle Naturen, die es 
wahrlich nicht verdienten, das gleiche Schickſal mit 
ſchweren Verbrechern zu theilen. Wenn ſträflicher 
Hechtſinn oder gar ein eingefleiſchter Hang zum 
Böſen der Anlaß zu einer ſtrafwürdigen That 
war, ſo muß der Betreffende auch dafür büßen; 
aber es giebt au andere Urſachen: der Eine hat 
ſich in einem unheilvollen Augenblicke vergeſſen und 
ſich in der Erregung eines Verbrechens schuldig ge 
macht, der Andere keine Ahnung gehabt, welche 
Strafe ſeiner für eine ſcheinbar harmloſe That 
harrt, ein dritter hat vielleicht das Beſte gewollt, 
aber in ſeinem Eifer, daſſelbe zu verrichten, die 
Grenzen des Erlaubten überſchritten. Doch das 
Geſetz kennt keine Rückſichten und darf ſolche nach 
dem ganzen Weſen unſerer ſtaatlichen Einrichtungen 
nicht üben. Wer fehlt, muß büßen, das iſt die 
Richtſchnur, nach welcher der Staat von dem Ein⸗ 
zelnen Sühne für begangenes Unrecht fordert und 
fordern muß im Intereſſe der großen Geſammtheit 
und um ſeine Autorität zu wahren. 


Aber ziehen wir hier eine Parallele zwiſchen! 


Sonſt und Jetzt, ſtellen wir einen Vergleich an, 


heute vollzogen werden, ſo erkennt man erſt die 
kraſſen Gegenſätze in der damaligen und der gegen⸗ 
wärtigen Strafvollſtreckung. 
längſt verfloſſenen Zeiten, da die Cultur noch in 


Feſſeln gebannt lag, Willkür und Terrorismus die] d 
herrſchenden Elemente waren, Folter und ſonſtige] höf 


Marterwerkzeuge noch ihre ſchauerlichen Dienſte ver⸗ 


richteten, da wurden mancherlei, nach heutigen Be: | d 
ſchwer geahndet. b 
Dumpfe, dunkle, ſelbſt das Nöthigſte zum menjch- | U 
lichen Leben, reiner friſcher Luft und Tageslicht, ſolch 


griffen gringfügige Vergehen 


jedes Sonnenſtrahls entbehrende, dagegen von 
Schmutz und Ungeziefer ſtrotzende Gemäuer dienten 
dem Verurtheilten Monate und Jahre lang zum 
Aufenthalte, und unzählige Unglückliche haben 
dort, von der Welt vergeſſen, ihr elendes Leben 
ausgehaucht. Und wie überaus traurig war es im 
Uebrigen mit der körperlichen Pflege beſtellt! Von 
einer halbwegs geſunden, zuträglichen Ernährung 
war nicht die Rede — an ihre Stelle traten gar 
häufig körperliche Züchtigungen — eines einiger⸗ 
maßen menſchenwürdigen Ruheplätzchens für die 


Nacht, der nöthigen Kleidung ꝛc. gar nicht zu denken. b 


Wie ganz anders iſt das Alles geworden, Dank 
der Einſicht und den humanen Beſtrebungen der 


In jenen Gott Lob] J 


2 
5. Mai 1892. 
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44. Jahrg. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 3. Mai. 

— Sicherem Vernehmen nach gedenkt General 

von Caprivi heute über drei Wochen von ſeiner 
Kur in Karlsbad nach hier zurückzukehren. Letztere 
ſcheint nach Anſicht des behandelnden Badearztes gut 
anzuſchlagen und dürfte eine nachträgliche Verlänge⸗ 
rung nicht erforderlich ſein. 
Bis Sonnabend wird der neue italtentiche 
Botſchafter Graf Taverna in Berlin erwartet und 
dürfte wenige Tage darauf ſein feierlicher Empfang 
im Schloſſe ſtattfinden. 

— Das „Deutſche Colonialbl.“ meldet das Aus⸗ 
ſcheiden des einen konſulariſchen Poſten übernehmenden 
wirkl. Legationsraths und Generalkonſuls Dr. Rettich 
aus der Colonfalabtheilung des Auswärtigen Amtes. 

— Dr. Kayſer, der Leiter des Colonialamtes, 
iſt heute nach Neapel abgereiſt, um dort die Fahrt 
nach Oſtafrika anzutreten. Geſtern wurde er vom 
Kaiſer empfangen. f 

— Dem Vernehmen nach wird der geplante Ent⸗ 
wurf einer weiteren Reform der Steuern, ehe 


er dem Landtage zugeht, dem Staats rath vor⸗ 
gelegt. 


Als Perſonen, welche zu den anderthalb 
Millionen Mark, die Herr Kunze (f. unſere geftrige 
Meldung) dem Magiſtrat für die Niederreißung der 
Häuſer zwiſchen Breiteſtraße und Kurfürſtenbrücke 
zur Verfügung ſtellen will, Beiträge zu liefern ſich 
bereit erklärt haben, werden von gut unterrichteter 
Seite in erſter Reihe Freiherr von Stumm⸗Halberg, 
und Krupp genannt. 

— In Angelegenheiten der Ahlwardt' ſchen 
Broſchüre gegen die Löwe'ſche Gewehrfabrik 
vernimmt die „Frſ. Ztg.“, daß die Unterſuchungen 
der Mllitärgerichte in Bezug auf die von Alwardt 
beſchuldigten Büchſenmacher bereits in mehrfacher 
Richtung die gänzliche Grundloſigkeit und Unhaltbar⸗ 
keit der Anſchuldigungen ergeben haben. Wie daſſelbe 
Blatt weiter hört, iſt derjenige Staatsanwalt, welcher 
ſich mit den Alwardt'ſchen Sachen befaßt hatte, gerade 
jetzt in ein anderes Amt befördert worden, während 
ein anderer Staatsanwalt, der mit dieſer Angelegen⸗ 
heit jüngſt beauftragt wurde, ſeiner Verſetzung aus 
Berlin entgegenſieht. Dazu kommt noch, daß die 
Frage entſtanden iſt, ob die Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes nicht aus formalen Gründen wegen der 
Anſchuldigung des Landesverraths vor den Reichs⸗ 
anwalt gehört. 

— Im Laufe der nächſten Tage dürfte, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zu melden weiß, die Entſcheidung 
des Kaiſers über die Ernennung des Chefs der 
Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika erfolgen; die 
Zahl der in Betracht kommenden Perſönlichkeiten ſoll 
ziemlich groß ſein. 

— Die Anarchiſten⸗Verhaftungen und 


werden auße äglich zwei mal, je eine halbe 
in welcher Weiſe die Strafen früher und wie e S uberbem täglich d A 


Stunde Vormittags und Nachmittags ins Freie, 
in die ſogenannten Spazierhöfe geführt, um ſich 
Bewegung in der friſchen Luft machen zu können. 
n einem Theile dieſer Räume find ſogar Turn: 
geräthe angebracht zur Benutzung der Sträflinge, 
ie, wie in den Zellen, jo auch in den Spazier⸗ 
öfen einzeln von einander getrennt ſind. 
Damit nicht genug, erſtreckt ſich die Fürſorge 
er Verwaltung aber auch auf die geiſtige Fort⸗ 
dung und auf das religiöſe Gebiet. Neben dem 
nterricht im Schreiben, Leſen, Rechnen, welchen 
olche Gefangenen erhalten, die deſſen bedürfen, 
finden regelmäßige Gottesdienſte ſtatt und außerdem 
bietet eine Bibliothek Gelegenheit zur Unterhaltung 
und Belehrung. Kurz es iſt für Alles geſorgt, 
was zur Erhaltung und Pflege des Körpers und 
Geiſtes nöthig erſcheint; auch für regelrechte Be⸗ 
ſchäftigung in den verſchiedenartigſten Berufszweigen, 
wodurch die zu längeren Strafen Verurtheilten in 
die Lage verſetzt werden, ſich für die Stunde der 
Freilaſſung einen Sparpfennig zu ſichern. 
Sämmtliche Zellen werden hin und wieder, aber 
an unbeſtimmten Tagen, von inſpicirenden Beamten 
eſucht, und ebenſo finden ſich in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
räumen die Anſtaltsärzte ein, um ſich nach dem Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Gefangenen zu erkundigen und, 


Regierung und derjenigen Männer, welche die Auf: falls 


gabe haben, im Verein mit ihr die Geſchicke des 
Volkes zu lenken. 

Heute find es in den meiſten Gefängniſſen ge- 
räumige, helle Zellen, in denen die Gefangenen ihre 
Strafzeit verbringen, ausgeſtattet mit Bett, Tiſch, 
Stuhl und ſonſt Allem, was zum einfachen Leben 
nöthig iſt. Die Nahrung iſt eine reichliche und 
kräftige, die Kleidung, je nach der Jahreszeit eine 
wärmere oder leichtere, und für den regelmäßigen 
Wechſel der Leibwäſche wird pünktlich geſorgt, ſelbſt 
an Beleuchtung der Zellen im Herbſt und Winter 
bis zu einer gewiſſen Abendſtunde fehlt es in den 
großen Strafanſtalten nicht. Regelmäßig von Zeit 
zu Zeit müffen die Gefangenen in den hierzu be⸗ 
ſonders eingerichteten Badezellen Bäder nehmen und 


alls die gewöhnliche Gefängnißkoſt eine Abwechſe⸗ 
lung. d. h. leicht verdaulichere Speiſen für den 
Einen oder Andern erheiſcht, das Nöthige zu ver⸗ 
anlaſſen. Wirklich Leidende finden Anfnahme in 
dem mit der Anſtalt verbundenen Krankenhauſe. 

Im Allgemeinen beſteht Einzelhaft, doch giebt 
es auch Räume, in denen Tags über eine größere 
Anzahl Gefangener unter Beaufſichtigung von Auf⸗ 
ſehern zuſammen arbeiten. Zuwiderhandlungen 
gegen die Hausgeſetze werden durch entſprechende 
Strafen geahndet; dieſelben beſtehen, je nach der 
Schwere des Vergehens, in zeitweiliger Entziehung 
eines Theiles oder der ganzen warmen Koſt, Ver⸗ 
bringung in eine dunkle Zelle event. ohne Bett, 
Verluſt des verdienten Geldes u. ſ. w. 

Nicht ſelten hört man nun ſagen, das Straſ⸗ 


geſetz ſei zu milde, die Leute hätten es zu gut in 
den Gefängniſſen, und dieſer Umſtand trage die 
Schuld an der Häufigkeit der Rückfälle und der 
Vermehrung des Verbrecherthums, allein dieſe 
Behauptung dürfte nur in verhältnißmäßig ſehr 
wenigen Fällen zutreffend ſein. Im übrigen will 
die Regierung nicht durch rückſichtsloſe, eiſerne 
Strenge, ſondern durch Milde und Wohlwollen 
die dem Strafgeſetz verfallenen Menſchen wieder 
auf die Wege des Guten führen. 

An wem liegt es nun, wenn eine große Anzahl 
Solcher, die eine Gefängnißſtrafe verbüßt, den alten 
Fehler wieder oder neue begehen? An der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ſelbſt, die in Verkennung ihrer 
Pflichten wenn auch nicht Alle, ſo doch Viele, die 
aus dem Gefängniß kommen, erbarmungslos von 
ſich ſtößt, verachtet und verabſcheut. Daß es unter 
den aus den Strafanſtalten Entlaſſenen Individuen 
giebt, die es nicht anders wollen, die nur Be⸗ 
friedigung in einem verbrecheriſchen Lebenswandel 
finden, das darf nicht verſchwiegen werden, und 
bei denen wäre jedes Mitleid übel angebracht. 
Wir erachten es aber als eine unabweisbare Auf⸗ 
gabe des Volkes, daß es die Regierung in ihrer 
humanen, auf die Wohlfahrt der Geſammtheit ge⸗ 
richteten Beſtrebungen thatkräftig unterſtützt. Mit 
der verbüßten Strafe iſt dem Geſetz Genüge ge⸗ 
leiſtet, das begangene Unrecht geſühnt. Man nehme 
ſich daher der gefallenen Mitmenſchen wieder mit 
Liebe an und ſei bemüht, das Vertrauen in ihnen 
zu erwecken, daß fie nicht verſtoßen und verlaſſen 
ſind; man ſei ihnen vorurtheilsfrei behilflich, daß 
fie ſich wieder eine Exiſtenz gründen und in red: 
licher Weiſe ihren Lebensunterhalt verdienen können. 
Bereits beſtehen in vielen Städten Vereine, welche 
ſich die lobenswerthe Aufgabe geſtellt haben, für 
entlaſſene Gefangene zu ſorgen und ſie wieder in 
ein geregeltes Daſein zu führen. Möchten dieſe 
Vereine allſeitig die ihnen gebührende Würdigung 
und Unterſtützung finden! Das iſt der Wunſch, 
mit dem wir unſere Ausführungen ſchließen; denn 
auch auf dieſem Wege kann zur Löſung der ſocialen 
Frage unendlich viel beigetragen werden. 


die Hausſuchungen in Berlin vom Montag und 

Dienſtag voriger Woche ſtehen im Zuſammenhang mit 

dem in Leipzig vor dem Reichsgericht demnächſt zur 

Verhandlung kommenden Hochverrathspro zeß 

gegen die im Februar verhafteten Anarchiſten und 

„Unabhängigen.“ Die in voriger Woche Verhafteten 

werden bei der Hauptverhandlung als Zeugen er⸗ 

ſcheinen. 

— Die Berliner Stadtverordneten Dr. Alexander 
Meyer, Dr. Langerhans, Dr. Hermes, Dr. Virchow, 
Wohlgemuth und Stelle haben bei der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung folgenden Antrag, welcher noch 
nachträglich auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung geſetzt worden iſt, eingebracht: „Die Ver⸗ 
ſammlung wolle bejchiteßen, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, ihr baldigſt Mittheilung davon zu machen, ob 
er in Verhandlungen betreffend die Freilegung der 
Umgebungen des Schloſſes eingetreten iſt, 
mit wem dieſe Verhandlungen gepflogen werden und 
welchen Inhalt ſie haben.“ 

Der für den Victoria Nyanza beſtimmte 
Dampfer „Dr. Carl Peters“, welcher im Auf⸗ 
trage des Comitees der Antiſklaverei⸗Lotterie auf der 
Hamburgiſchen Werft von Janſſen u. Schmilinsky 
A.⸗G. in Beſtellung gegeben wurde, gelangt voraus⸗ 
ſichtlichtlich in den nächſten Tagen zur Ablieferung. 

— Im Alter von 80 Jahren verſchied in Berlin 
an Lungenlähmung während urlaubsweiſer Anweſen⸗ 
heit der kaiſerliche General⸗Conſul in Warſchau, 
Wirkliche Geheime Legatlonsrath Freiherr von 

d Rede nberg. Cc war 1811 geboren und ſomit 
der älteſte Beamte im auswärtigen Dienſt des 
Reiches. 

— In Breslau tagte am Sonntag die Partei 

der ſchleſiſchen Nattonalliberalen. 
Man will die Partei in Schleſien neu beleben und 

hatte deshalb einen Programmentwurf in 12 Punkten 
verfaßt, mit dem man ſich an die Parteigenoſſen in der 

Provinz und im Reiche wenden will. 


Hof und Geſellſchaft. 

»Darmſtadt, 2. Mal. Die Königin Victoria 
jowie der Prinz und die Prinzeſſin Battenberg find 
abgereiſt. Am Bahnhofe batten ſich der Großherzog 
ſowie ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des groß⸗ 
herzoglichen Hauſes eingefunden. 

Karlsruhe, 3. Mal. Die Königin Wilhelmine 
der Niederlande und ihre Mutter, die Königin⸗ 
Regentin Emma ſind heute Nachmittag in dem Luft⸗ 
kurort Sand im Schwarzwald eingetroffen. Auf der 
Eiſenbahn⸗Station Buehl wurden die hohen Herr⸗ 
ſchaften im Namen des Großherzogs vom Hofmarſchall 
Grafen von Andlaw begrüßt. 

„Dresden. 3. Mai. Der König und die 
Königin ſind heute Vormittag von ihrer Reiſe hierher 
zurückgekehrt und haben in der Villa Strehlen Auf⸗ 
enthalt genommen. 

„Coburg, 3. Mat. Anläßlich der goldenen 
Hochzeit des Herzogs und der Herzogin iſt heute 
in beiden Herzogthümern ſowohl in Coburg wie in 
Gotha öffentlicher, mit Glockengeläute eingeleiteter 
Feiertag. In den Schulen fanden Vormittags Feſt⸗ 
akte und darauf in allen Kirchen Feſtgottes dienſte 
ſtatt. Von Privaten wie von Korporationen und 
Vereinen ſind für Nachmittag und Abend feſtliche 
Zuſammenkünfte veranſtaltet. Abends iſt in dem 
herzoglichen Hoftheater in Coburg Galavorſtellung. 
Die Stadt iſt auf das Feſtlichſte geſchmückt. Der 
Herzog weilt mit ſeiner Gemahlin gegenwärtig in 
Nizza. Ein Feſtmahl fand um 2 Uhr Nachmittags 
in den Räumen des Geſellſchaftshauſes ftatt; an dem⸗ 
ſelben betheiligten ſich die herzoglichen Hof⸗ und 
Staatsbeamten, das Offizierkorps des hier garni⸗ 
ſonirenden 3. Bataillons des Thüringiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 95, der Magiſtrat und das Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegium ſowie zahlreiche Bürger. Die 
Feſtvorſtellung im Hoftheater begann um 6% Uhr mit 
dem vom verſtorbenen Prinzen Albert von Coburg, 
Prinzgemahl von England, componirten „Te Deum“. 
Sodann wurde, begleitet von einem lebenden Bilde, 
ein von Dr. Tempeltey gedichteter Feſtprolog vor⸗ 
getragen. Hierauf gelangte die dreiaktige Oper des 
Herzogs „Santa Chiara“, neu einſtudirt, zur Dar⸗ 


ſtellung. 
Die Kaiſerin Eliſabeth iſt 


* Wien, 3. Mat. 
heute früh hier eingetroffen. 
Cannes, 3. Mai. Der Prinz Ferdinand von 
Bulgarien iſt hier eingetroffen. i 
„Petersburg, 3. Mal. Die Kaiſerin, die Groß⸗ 
fürſtin Kenia ſowie Großfürſt Michael Alerandrowitſch 
werden zwiſchen dem 13. und 15. Mai von ihrer 
Reiſe nach dem Kaukaſus hier zurückerwartet. 


Armee und Flotte. 

— Ueber bürgerliche und adelige Offi⸗ 
ziere in der preußiſchen Armee theilt die „Voſſ. Ztg.“ 
nach der neueſten Rangliſte das Zahlenverhältniß mit. 
Wir entnehmen dieſen Angaben Folgendes: Unter 
den Generalen finden wir in dieſem Jahre zum erſten 


Kleines Feuilleton. 


* Die kaiſerlichen Prinzen wollen, ſobald es 
das Wetter irgend geſtattet, auf die „Maikäfer⸗ 
jagd“, wie ſie ſich ausdrücken, nach Werder. Die 
Genehmigung iſt von den kaiſerlichen Eltern bereits 
erbeten und auch ertheilt worden. Auf dem Wachtel⸗ 
berg erſchienen am Sonntag Diener aus Wildpark 
und erkundigten ſich nach dem 
Man konnte ihnen erſt wenig von dem Sichtbarwerden 


des ſechsbeinigen Wildes mittheilen, doch weiß man,] A 


daß genug im Erdboden ſteckt und daß 
Sonne die ſechsbeinigen Brummer zahlreich 
locken wird. Die Werder'ſche 
mit großem Eifer nach Maikäfern, die ſie den Prinzen 

ſchenken will. ne 
Hamburg, 1. Mat. er bier verſtorbene 
Kaffee⸗Großhändler Th. Wille hat ein Vermögen 
von 70 Millionen Mark hinterlaſſen. Davon 
fällt unſerem Staate eine Erbſchaftsſteuer von ſieben 
Millionen zu. 
* London, 30. April. 


ein Tag 
hervor⸗ 


Kabeltelegramme aus 


New⸗Nork melden, daß in Brockport und Indianapolis | if 


geheime Dynamitfabriken entdeckt worden ſind. Ein 
Deutſcher Namens Joſef Schadler wurde in Chikago 
verhaftet, da er geäußert hatte, am 1. Mai würden 
die bereits fertig geſtellten Ausſtellungsgebäude in die 
Luſt geſprengt werden. 

x Liverpool, 29. April. Die eiſerne Bark Theo⸗ 
phane von hier, 1519 Tonnen, iſt an der Weſtküſte 
Amerikas mit 24 Perſonen untergegangen. Die 


Mannſchaft war in Hambu { 
theils aus Deuiſchand. . 


„„Das Teſtameut des verſtorbenen New⸗Yorker] hatte er 


Millionäns William Aſtor vermacht ſeiner Wittwe 
das beſcheidene Einkommen von einer halben Million 
Dollars pro Jahr, ſowie die Benutzung ſeiner Wohn⸗ 
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Maikäferbeſtand. M 


Jugend ſucht täglich] F 


Male einen Bürgerlichen, den General Lentze, 
commandirenden General des 17. Armeecorps (Dan⸗ 
zig). Von den Generallieutenants find 10 (12,2 pCt.) 
bürgerlich, von den Generalmajors 53 (37,6 pCt.). 
Unter ſämmtlichen Generalen finden ſich mithin 64 
(22,5 pCt.) Bürgerliche. Dagegen nimmt in der 
Charge der Oberſten die Zahl der Bürgerlichen 
ganz erheblich ab. Sie beträgt jetzt 28,9 pCt. Unter 
den Oberſtlieutenants wiederum ſteigt die Zahl 
der bürgerlichen Offiziere (45,1 pCt.) beträchtlich, 


nicht jo ſtark unter den Majors (1892 52.5 pCt.).] Nach 


Die Stabsoffizierchargen zählen insgeſammt 933 
bürgerliche Offiziere. Bei der Garde ⸗ Infanterie 
zählen wir nur noch 10 bürgerliche Offiziere. Zum 
erſten Male hat die Garde⸗Infanterie keinen bürger⸗ 
lichen Stabsoffizier; dagegen iſt der einzige bürgerliche 
Offizier der Garde⸗Kavallerie ein Major. In der 
Garde⸗Feldartillerie find nur noch 5 bürgerliche 
Offiziere, ſämmtlich Majors und Hauptleute, vorhanden. 
Nur adelige Offiziere haben 26 Regimenter gegen 24 
im Vorjahre, nämlich das 1. und 2. Garde⸗Regiment 
zu Fuß, das Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
Nr. 2, das Königin⸗Auguſta⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
Nr. 4. Das Regiment der Gardes du Corps, 
das Garde⸗Küraſſ.⸗Regt., das 1. und 2. Garde⸗Drag.⸗ 
Regt., das 1., 2. und 3. Garde⸗Ulanen⸗Regt., das 
I., 2., 4., 6. Küraſſ.⸗Regt, das 2., 3., 17., 18., 19. 
Drag.⸗Regt., das 4. und 7. Huſaren⸗ und das 5., 
10., 13. und 15. Ulanen⸗Regt. Dazu kommen noch 
das Garde⸗Schützen⸗ und das Garde⸗Jägerbataillon. 

— Durch Selbſtmord ſind in der deutſchen 
Armee im Monat Februar d. J. 40 Mann geſtorben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 3. Moi. Heute Vormittag wurde am 
Schuitenſteg die Leiche eines Mannes entdeck, welche 
dem Anſcheln nach ſchon mehrere Wochen im Waſſer 
Baer 1 7 5 be ih der „D. Z.“ zufolge, 
mehrere Pfandſcheine bei ſich, wel amen 
N Ba u. a den R 
„ Dirſchau, 3. Mai. Die geſtern zum Benefiz 
für Fr. Ella Woythaler inſcenirte Precloſa Vorſtellung 
nahm einen durchaus günſtigen Verlauf und geſtaltete 
ſich zu einer glänzenden Huldigung für dieſe hier 
jo ſchnell beliebt gewordene talentreiche Künſtlerin. — 
Das Grundſtück des Gutsbeſitzers von Rleſen in 
Rokittken iſt in dem geſtern auf dem hieſigen Amts⸗ 
gericht abgehaltenen Zwangs⸗Verſteigerungs⸗Termine 
in den Beſitz des Fabrikdirektor Raabe hierſelbſt über⸗ 
gegangen und zwar für das Höchſtgebot von 
114,000 Mark. — Eine „Traumgeſchichte“ die um 
ihrer nützlichen Folgen viel beſprochen worden iſt, hat 
ſich in dem Nachbarorte Stüblau zugetragen. „Ein 
Arbeiter hatte ſich durch Fleiß und Sparſamkeit 200 
Mark erſpart und dieſelben der „Sicherheit“ und der 
guten Zinſen halber auf die Wilh. Preuß 'ſche Bank 
gebracht. Als nun der große „Krach“ eintrat, be⸗ 
dauerte man je jchreibt die 0 
Stüblau allgemein den armen 
vermeintlich ſo ſicher angelegten 
es ſich aber heraus, daß die 
H . . e hieß, „ausgeträumt“ 
ſich die 200 Mk. ſofort holen 
en 17 5 au 2 Zureden feiner lieben Frau 
B on verfolgt nun ganz vergnügt 
die weiteren Phaſen des Bankkra 93 3 en 
2. Batallion des Fuß- Artillerle⸗Reglments b Su d fin 
Bommerjches) Nr. 2 trifft, auf dem ger » 5 
Gruppe begriffen, morgen Vormitta in Dirf 15 
und nimmt hier für einen 3 rſchau ein 


5 Tag Quartier 
[R.] Zempelburg, 3. Mal. Eine der 
Erdarbeiten, die man bei Eu 71 5 


ſtrecke Nakel⸗Konitz zu überwinde f 

ſchüttung des breiten Zentpolnottatee öl de Ant 
in der Nähe des Nichorczer eres, Womit er Sta 1 
begonnen werden ſoll. Die dan god ae 
deutenden Erdmaſſen werden durch Abl 1 chen be⸗ 
zu beiden Seiten des Thales gewonnen ag age 
letzten Schweinemarkt waren noch ni ct 5 uf dem 
ferkel zum Verkauf geſtellt, während ſonſt N er 
ebenſoviele Wagen damit anzutreffen ſind mindeſtens 
iſt daher auch auf 24—27 Mk. „Der Preis 


pro Paar 9 
* Kulm, 2. Mai. Zur Worberei geſtiegen. 
des 13. Provinzial ⸗ Sängerfefteg des g der Feier 


Provinzialʒ⸗Sängerbundes, welches auſengs Jul der 


gefeiert werden ſoll, hat die hleſi 
Feſtcommiſſionen gebildet. — Dae Pic Hein acht 
Domänenvorwerk Griewe im Kreiſe Kulm 1 große 
6. Juli von der Regierung zu Murſenwerſel am 
18 Jahre verpachtet werden. Der Pacht ins er auf 
17,735 Mark das von dem Bewerber nach 5 ift auf 
Vermögen auf 110,000 Mark ſeſtgeſetzt 1 nd 
Eine ruchloſe That iſt unlängſt, wie dem Gen. — 
richtet wird, auf dem Anſiedlungsdorfe 
hier bers 1 N nde 
es Beſitzers Herrn Blume beide Au 
Für die Ermittelung des Thäters dat den nahen. 
des Hundes 50 Mark Belohnung ausreſetzt eſitzer 
* Garnfee, 1. Mai. In der Nacht ai En: 
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8 wurde ſofort in ärztliche Behandlung genommen. 


abend verſuchten den „N. W. M.“ zufolge Diebe in 
das hieſige Pfarrhaus einzubrechen. Einer der 
Spitzbuben hatte ſich Abends unbemerkt in den 
Hausflur geſchlichen und ſich dort ſo lange verborgen, 
bis Alles im tiefſten Schlafe lag. Inzwiſchen ſtellten 
feine Genoſſen eine Leiter an das Giebelfenſter, 
waren dabei aber ſo laut, daß das Fräulein erwachte. 
Als die junge Dame daraufhin mit Licht den Hausflur 
betrat, nahm der bereits im Haufe befindliche Kerl 
Reißaus und verſchwand unerkannt im Dunkel der 
acht 


(!!) Liebemühl, 3. Mai. Der Eigenkäthner 
Chriſtoph Nadolny wollte am 1. d. Mts. Mittags 
ſeine Kuh füttern. Zu dieſem Behufe kletterte der⸗ 
ſelbe von der Scheune auf den Heuſchuppen und warf 
das nothwendige Heu herunter. Beim Herabſteigen 
verfehlte N. den Stackbalken und ſtürzte in Folge deſſen 
auf einen Wagen, welcher auf der Tenne ſtand, erlitt 
dadurch einen Hüftknochenbruch und eine Beſchädigung 
über dem Auge. Der hinzugezogene Arzt hat die 
Verletzungen für lebensgefährlich erklärt. 

* Wartenburg, 2. Mai. Der bisherige Ren⸗ 
dant der hieſigen Strafanſtalt, Major Bellardi, iſt in 
den Ruheſtand getreten. Es iſt ihm der rothe Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe verliehen worden. Zum Nach⸗ 
folger iſt Inſpektor Gerlach aus Aachen beſtimmt. 

* Guttſtadt. Ein plötzlicher Tod ereilte wie 
man der „Erml. Z.“ berichtet, einen Darſteller einer 
am hieſigen Orte gaſtierenden Schauſpielergeſellſchaft, 
indem derselbe vom Schlage getroffen todt niederſank. 

* Königsberg, 3. Mai. Die ſtädtiſche Sparkaſſe 
giebt ihren Geſchäftsbericht für das Jahr 1891 be⸗ 
kannt. Es ſind recht anſehnliche Summen, mit denen 
unſere Sparkaſſe im Jahre 1891 gearbeitet hat und 
noch anſehnlicher iſt der erzielte Ueberſchuß von 
150,000 Mark, welcher zur Tilgung der alten Kriegs⸗ 
ſchuld an die Stadthauptkaſſe abgeführt werden kann 
und der ſteuerzahlenden Bürgerſchaft ſomit indirekt 
zu Gute kommt. Die geſammte Summe der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Berichtsjahres beläuft ſich 
auf 73,993,700 Mark und bleibt hinter derjenigen 
des Vorjahres um 14,674,774 zurück. Das Guthaben 
der Intereſſenten betrug 23,972,980 Mark. Zur 
Deckung dieſer Verbindlichkeit verfügte die Sparkaſſe 
über einen Vermögensbeſtand von 25,467,378 Mark. 
— Das erſte theologiſche Examen, pro licentia con- 
eionandi, unter dem Vorſitz des Generalſuperinten⸗ 
denten Pötz, iſt am geſtrigen Montag beendet worden. 
Von den 36 Kandidaten haben 23 die Prüfung 
beſtanden. — Die Vorbereitungen, welche für das 
Feſt des 175jährigen Beſtehens unſeres oſtpreußiſchen 
Küraſſier⸗Regiments Graf Wrangel getroffen werden, 
laſſen zur Genüge erkennen, daß daſſelbe ein glänzen⸗ 
des werden wird. 

»Tilſit, 3. Mai. Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
hat der Dragoner B. von der 3. Eskadron der 
„T. Z.“ zufolge auf ſeiner Stube in der Kaſerne 
feinem Leben durch Erſchießen ein Ende gemacht. 
Der Schuß hatte die Bruſt des B. durchbohrt, ging 
dann durch die Zimmerdecke in eine obengelegene 
Stube und verwundete dort einen im Bette liegenden 
Dragoner an beiden Beinen. Der Selbſtmörder der 
in ſeinem Zivilverhältnis Schuhmacher war, hatte 
geſtern die Nachricht von dem Tode eines Verwandten 
erhalten, der ebenfalls ſeinem Leben gewaltſam (durch 
Erhängen) ein Ende gemacht hatte. Der Verwundete 


* Pillkallen, 2. Mal. Ein mit dem Einſetzen 
eines Pumpenrohres zu Malwiſchken beſchäftigter 
Arbeiter verſank plötzlich bis an die Hüften im Trieb⸗ 
ſand des Brunnens und konnte nicht mehr loskommen. 
Nach unſäglicher Mühe konnte der Mann ausgegraben 
und vermittels eines Taues herausgezogen werden. 
Doch hat er eine Beinverrenkung, auch anſcheinend 
innere Verletzungen davongetragen, ſo daß er ſchwer 
erkrankt iſt. 

* Inſterburg, 3. Mat. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat bereits vor einiger Zeit angeordnet, 
daß die mehrfach angeregte Frage nach einer Ver⸗ 
tiefung des Pregels zwiſchen Inſterburg und 
Wehlau auf 13 Meter bei dem durchſchnittlich 
niedrigſten Waſſerſtande einer näheren Prüfung unter⸗ 
zogen werden ſoll. Der Regierungspräſident zu 
Gumbinnen hat in Folge deſſen, wie die „O. V.⸗Ztg.“ 
ſchreibt, das Vorſteheramt der Könisberger Kaufmann⸗ 
ſchaft aufgefordert, unter Berückſichtigung der von dem 
Oſtpreußiſchen Pro inzialverein für Hebung der Fluß⸗ 
und Kanalſchifffahrt über die Regulirung des oberen 
Pregels herausgegebenen Denkſchrift ſich über die 
Vortheile für Handel, Induſtrie und Verkehr zu 
äußern, welche von einer ſolchen Stromregullrung zu 
erwarten wären. Das Vorſteheramt hat die in der 
genannten Denkſchrift enthaltenen Darlegungen über 
den großen wirthſchaftlichen Nutzen einer ſolchen Maß⸗ 
regel als richtig bezeichnet, auch betont, daß dieſer zu 
erreichende Nutzen die Aufwendung der nöthigen 
Koſten rechtfertige, und die baldige Inangriffnahme 
der Regulirung dringend empfohlen. 

* Bromberg, 3. Mai. Hier wurde geſtern eine 
Haushaltungsſchule feierlich eröffnet. — In Jagd⸗ 


ſchütz bei Bromberg werden bis zum Herbſt 50 
Arbeiterhäuſer nebſt kleinem Stall aufgebaut und an 
Rentengüternehmer vergeben. 14 Hektar Acker Haus 
und Stall werden nicht höher als 125 Mark jährliche 
Rente betragen, alſo ein ſehr geringer Miethspreis. 
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Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

5. Mat: Veränderlich, wolkig, Regenfälle, 

theils heiter, windig, ziemlich warm, ſtrich⸗ 

weiſe Gewitter. 

6. Mai: Vielfach heiter, wolkig, veränder⸗ 

lich, windig, warm, ſtrichweiſe Gewitter. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
bing, 4. Mai. 


El 

Zum Kaiſerbeſuch.] Für die Anweſenhelt 
des Kaiſers in Danzig iſt nunmehr, nach der „D. Z.“, 
folgendes Programm feſtgeſtellt worden: Sonntag, 
15. Mai: Nach 6 Uhr Abends Ankunft des Kaiſers 
auf dem Bahnhofe vor dem Olivaer Thor. Der 
Kaiſer begiebt ſich über die Schichau'ſche Werft nach 
der Pacht „Hohenzollern“. Montag: 10 Uhr 
Vormittags Einzug des Kaiſers zu Waſſer von der 
kaiſ. Werft nach der Grünen Brücke und nach Be⸗ 
ſichtigung der erſten Ehrencompagnie zu Wagen nach 
dem Langenmarkt. Nach Beſichtigung der zweiten 
Ehrencompagnie großer Empfang im Artushofe, an 
welchen ſich die Darbringung des Ehrentrunks ſeitens 
der Stadt in Gegenwart der Kaufmannſchaft an⸗ 
ſchließt. Beſuch des Rathhauſes. Fahrt durch die 
Langgaſſe die Große Wollwebergaſſe, die Jopengaſſe 
nach dem Südoſtportal der Marienkirche. Beſichti⸗ 
gung der Marienkirche. Von dort nach der Kaſerne 
des 1. Leibhuſaren⸗Regiments. 123 Uhr Frühſtück 
daſelbſt. Nach 2 Uhr Beſuch des Biſchofsberges und 
des Hagelsberges. Fahrt nach der kaiſerl. Werft. 
7 Uhr Abends Feſtmahl der Provinz im Landes⸗ 
hauſe. Nach 9 Uhr Abends Fahrt nach der kaiſerl. 
Werft. Dienſtag: Gegen 10 Uhr Vormittags 
Parade auf dem großen Exercierplatze hinter Lang⸗ 
fuhr. Rücklehr des Kaiſers an der Spitze der 
Truppen nach dem königl. Generalcommando. Gegen 
1 Uhr Mittags: Frühſtück im Generalcommando. 
Dann Fahrt zu Waſſer vom Krahnthor nach der 
Yacht „Hohenzollern“. 4 Uhr Nachmittags Stapel⸗ 
kauf des neuen Kreuzers E. 7 Uhr Abends kleines 
Mittageſſen im Oberpräſidium. Nach 9 Uhr Abends 
Fahrt zu Waſſer nach der kaiſerl. Werft. Große 
Illumination. Mittwoch: 8 Uhr Vormittags 
Fahrt zu Waſſer über Groß Plehnendorf nach Sied⸗ 
lersfähre. Beſichtigung der Durchſtichsarbeiten. Fahrt 
zu Waſſer nach Dirſchau. Gegen 2 Uhr Nachmittags 
Ankunft in Dirſchau, gegen 23 Uhr Nachmittags An⸗ 
kunft in Marienburg. Beſichtigung des Schloſſes und 
der Sammlungen. Gegen 33 Uhr Nachmittags Ab⸗ 
reiſe nach Schlobitten. 

[Elbinger Weichjel] Der Ober⸗Präſident 
theilt auf die Eingabe der Vorſteher der Danziger 
Kaufmannſchaft vom 1. April cr. wegen Schiffbar⸗ 
machung der Elbinger Weichſel mit, daß er die könig⸗ 
liche Ausführungs⸗Commiſſion für die Regulirung 


der Weichſelmündung mit der Ausarbeitung eines 
Projekts für die Kanaliſirung der Elbinger Weichſel 
beauftragt hat und deſſen Ausführung bei dem 


Miniſter beantragen wird. 

* (Miniſter⸗Geſchenk.] Wie wir hören, hat 
der Herr Miniſter des Innern die hieſige Kgl. Kreis⸗ 
kaſſe angewieſen, dem Vorſtand des Kaufmänniſchen 
Vereins für die Fortbildungsſchule des qu. Vereins 
3 Jahre hindurch einen Zuſchuß von 650 Mk. pro 
Jahr zu zahlen. Es iſt erfreulich, zu conſtatiren, daß 
dieſe Schule unter der Leitung des Herrn Predigers 
r. Maywald große Fortſchritte macht, und auch 
ein ſtädtiſcher Zuſchuß dieſer Schule zukommt. 

* Sein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum] feierte 
geſtern der Makler Herr Joh. Schulz. Zur 
Gratulation waren erſchienen Seitens des Magiſtrats 
der Herr Oberbürgermeiſter Elditt, Seitens der 
Corporation der Kaufmannſchaft Herr Commerzienrath 
eters und Seitens des Kaufmänniſchen Vereins 
(der Jubilar gehört bereits 42 Jahren dieſem Verein 
als Mitglied an) die Herren Stadtrath Sal bach, 
Lehmkuhl und Löffler. 


* [Seine goldene Hochzeit! feiert das 
F. Arndt'ſche Ehepaar Leichnamſtraße 22, am 11. 
Juli d. Is. 


* Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes. 
Eine Anzabl der Ritter des eiſernen Kreuzes, vom 
Feldwebel abwärts, der Provinz Weſtpreußen werden 
fi) am Sonntag, den 8, im Brusberg'ſchen Hotel zu 
Neufahrwaſſer verſammeln und über die Bildung 
eines „Zweigvereins der Ritter des eiſernen Kreuzes 
der Provinz Weſtpreußen“ im Anſchluß an den Haupt⸗ 


b in Era N 

eiratheten Töchter erhalten je zwei 

Dollars. Der nach Abzug noch e er 

Vermächtniſſe übrig bleibende kleine Reſt 55 

60 Millionen Dollars fällt ſeinem Sohne Mr un 

Jacob Ator, zu. n 
„Gaulois“ 


Seine drei ver⸗ 


* Ein Mitarbeiter des Pariſer 
von der Mutter des Ravachol ermittelt daß = 
utter eine Franzöſin iſt und fein Vater 55 
katholiſcher Deutſcher, Namens Königſtein 5 
achen, der vor einigen Jahren ſtarb. n 770 
Folge, nachdem der Anarchiſt bereits geboren word . 
heirathete Königſtein ſeine Geliebte. „Mein a 
tansois“, erzählte die Mutter, „war ein rächt, 5 
Junge und ſehr gehorſam. Er zeichnete ſich in Er 
Jugend durch ungewöhnliche Frömmigkeit der 
und ging ſtändig zur Meſſe. Er beſaß ein ſo va 
Hialices Gedächtniß, daß er mir ſtets faſt die — 
Bredigt des Paters wiederholen konnte. Spaleehee 
ward er in St. Etienne mit den Anarchſſten 


jedoch 
bekannt, fiel berrufenen Frauenzimmern in die Hände 
was er jetzt 


mißhandelte ſeine Mutter und ward das 
t, 5 Scheuſal, ein Auswurf der Menſchheit.“ 
e die Mailänder Zeitungen mittheilen, 
von Columbien in Turin 
e e Kar 
; erſcho in i 
2 1 - ſchen Gymnaſium 5 An 
er war doch Einer augenbiclichen. Gelſtesſtörung⸗ 
r noch eim Mittageſſen ſehr heiter und gab 
auch einem Mitſchüler Auftrag, ihm Nachmitt 5 
der Stadt etwas einzukaufen. Bald darauf Rn 15 
ihn in einer Laube todt vor; mit einem Revolver 
2 2, fi ins Dep gel 8 
e Verlobung des Fräulein Oee 
der Enkelin des enten Altmeiters Ren 1 


wurde 
beim 


dem Kaufmann und Weinhändler Schäfer in Breslau 


iſt nach dreitägiger Dauer wieder rückgängig ge⸗ 
macht worden Der Vormund der jungen Dame, die 
übrigens das reſpektable Vermögen von über drei 
Millionen Mark beſitzt, hat ſeine Einwilligung zu dem 
Ehebunde verweigert. 

* Die Jagdpacht in Spandauer Stadtwalde 
verbleibt dem Kaiſer auf weitere drei Jahre. Der 
Spandauer Magiſtrat hatte, da der alte Vertrag in 
dieſem Jahre abläuft, einen neuen vorgelegt, in wel⸗ 
chem 5000 Mark jährliche Pacht gegen 3230 in den 
früheren Jahren gefordert wurden. Das gl. Hof⸗ 
jagdamt bllligte den verlangten Betrag zu, knüpfte da⸗ 
ran aber die Bedingung, daß die Stadt von dieſer 
Summe an den Förſter 300 Mark Remuneration zahle 
und den Wildſchaden bis zur Höhe von 200 Mark 
erſetze. Die Stadt erhält ſomit nur 4500 M. Pacht. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat am Donners⸗ 
tag dieſem Vertrage zugeſtimmt. 8 

* Zum Theaterbrande in Philadelphia wird 
gemeldet, daß endlich zwei Leichen in furchtbar ver⸗ 
ſtümmeltem und verbranntem Zuſtande aus den 
Trümmern des Grand Central- Theaters hervor⸗ 
gezogen worden ſind. Die eine iſt die des Tänzers 
Lorella. Bei dem Brande ſelbſt ſpielten ſich entſetz⸗ 
liche Scenen ab. Ein Mann, den der Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb bis zum Wahnſinn gebracht hatte, 
zog ein Meſſer und ſtach auf den Gängen links und 
rechts um ſich, bis er ſich einen Weg gebahnt hatte. 
Su den Hoſpitälern der Stadt liegen ein halbes 
Dutzend Perſonen, deren Meſſerwunden von dem Un⸗ 
holde herrühren. Dieſer erreichte übrigens in Folge 
ſeines Gebarens zuerſt die Straße. Die Ankleide⸗ 
zimmer der Schauſpieler lagen unter der Bühne. 
Als plötzlich der Ruf erſcholl: „Rette jeder ſein 
Leben“, flohen die Balletmädchen halb angekleidet auf 
die Straße. Das Gebäude des Journals Times hat 
acht Stockwerke. In dem oberſten befindet ſich der 


Setzerſaal, wo das geſammte Redactions⸗ und Setzer⸗ 


perſonal zur Zeit des Ausbruches des Brandes ver⸗ 
ſammelt war. Trotzdem entkamen ſie alle unverſehrt. 
— Ein ſpäteres Telegramm meldet: Die Leichen der 
ſechs bei dem Brande des Grand Central⸗Theaters 
in den Trümmern begrabenen Schauſpieler ſind auf⸗ 
gefunden worden, ſo daß jetzt Niemand mehr vermißt 
wird. 

* Die neuen Hinrichtungsarten in Amerika. 
Amerika hat mit neuen Hinrichtungsarten offenbar 
kein Glück. In Fayette im Staate Miſſiſſippt war 
ein Neger wegen Ermordung ſeiner Frau „nach 
einem neuen Syſtem“ gehängt worden. 36 Mi⸗ 
nuten lang hatte er am Strange gebaumelt und drei 
Aerzte hatten ihn für todt erklärt. Im Sarge aber 
lebte er wieder auf und jetzt ſoll er bereits vollſtändig 
wiederhergeſtellt ſein. 

„München, 3. Mai. In der letzten Nacht gegen 
14 Uhr brach in der Porzellan⸗Fabrik zu Nymphen⸗ 
burg ein Feuer aus, welches bis früh 41 Uhr an⸗ 
dauerte. Der durch Zerſtörung von Gebäuden und 
Formen verurſachte Schaden iſt nicht unbeträchtlich. 

* Für den Himmelfahrtstag iſt von Seiten 
des deutſchen Radfahrerbundes eine große Korſo⸗ 
fahrt von Hamburg nach Friedrichsruh zu 
Ehren des Fürſten Bismarck geplant. Zur Be⸗ 
theiltgung an dieſer Ovation, welche vom Alt-Reichs⸗ 
kanzler angenommen worden iſt, ſoll demnächſt ein 
Aufruf erlaſſen werden. 

* Breslau, 2. Mai. Vor einigen Tagen wurde 
hier unter großem Zudrange des Publikums dle 
Gewinnerin des Hauptgewinnes der letzten 
Rothen Kreuz⸗Lotkerie, ein früheres Dienſt⸗ 
mädchen, mit einem Gutsbeſitzer in der Elftauſend⸗ 
Jungfrauen⸗Kirche getraut. 


verein in Berlin berathen. Der Verein bezweckt das 


materielle Wohl ſeiner Mitglieder und ihrer Ange⸗ 
hörigen zu fördern. Als das zunächſt zu erreichende 


Ziel wird für die Inhaber des eiſernen Kreuzes vom 


Feldwebel abwärts ein Ehrenſold erſtrebt, zu welchem 
5 bereits eine Petition an den Reichskag erlaſſen 


wurde. 


* [Ein Verzeichniſet der Schlußzeiten] für 
abzuführende Poſtſachen wird auf der Poſt gegen⸗ 


wärtig unentgeltlich verabfolgt. 


* (Die königlichen Eiſenbahn - Direction zu! 
find durch einen Erlaß des Minifters der öffentlichen 
Arbeiten vom 23. April wiederholt angewieſen, bei 
Beſchaffungen von Hölzern für Eiſenbahnzwecke in 
erſter Linie die Verwendung inländiſchen Holzes ins 
Auge zu faſſen. Nur ſoweit beſondere Gründe vor⸗ 
liegen oder wenn inländiſches Holz in der erforder⸗ 
lichen Güte und ausreichenden Menge nicht oder doch 
nur zu höheren Preiſen erlangt werden kann, auf 


ausländiſches Holz zurückzugreifen. 


[Die üblichen topographiſchen Feldar⸗ 
beiten] der Landesvermeſſung fins für dieſen Sommer 
dem Generalmajor Steinhauſen vom Neben⸗Etat des 
Großen Generalſtabes, ſowie mehreren ihm unter⸗ 
ſtellten Dirigenten, Offizieren, Topographen und 
Hilfstopographen übertragen worden. Die preußi⸗ 
ſchen Miniſter des Innern und der Landwirthſchaft 
haben die Grundeigenthümer und Einſaſſen, die Geiſt⸗ 
lichen und Landesverwaltungsbehörden ſowie die 
Forſtbeamten auffordern laſſen, zur Ausführung dieſes 
gemeinnützigen und wiſſenſchaftlichen Unternehmens 


auch ihrerſeits kräftigſt und eifrig mitzuwirken. 
* [Auf Veranlaſſung des Kultusminiſte⸗ 
riums] müſſen dem Vernehmen nach die Directoren 


der Berliner höheren Schulen in dieſen Tagen Be⸗ 


richt erſtatten über die Zahl der jüdiſchen Schüler 


und Schülerinnen, die 1 der vom jüdiſchen Re⸗ 
irten Schüler und die Zahl 
der am chriſtlichen Religionsunterrichte theilnehmenden 


ligionsunterrichte dispen 
jüdiſchen Schüler. 


Auf den Eiſenbahnen Deutſchlands] find 
im Betriebsjahr 1890 —91 über 426 Millionen (gegen 
376 Millionen im Vorjahre) befördert worden, welche 
insgeſammt 114 Milliarden Kilometer zurücklegten. 
21 Millionen benutzten die erſte, 435 Millionen die 
zweite, 2583 Millionen die dritte und 1123 Millionen 


die vierte Klaſſe. Der Reſt mit rund 94 Millionen 


entfiel auf die Militärs. Die Zahl der Unfälle 
betrug 3618. Dieſelben ſetzten ſich zuſammen aus 


535 Entgleiſungen, 372 Zuſammenſtößen und 2711 


ſonſtigen Unfällen. Von den Reiſenden wurden dabei 
ohne eigenes Verſchulden 4 getödtet und 79 verletzt, 
in Folge eigener Unvorſichtigkeit beim Abſteigen, 


Benutzen und Verlaſſen der Züge 42 getödtet und 


57 verletzt. Es entfielen daher auf eine Million 


beförderter Reiſenden 0,11 Tödtungen und 0,55 
Verletzungen. Von den Beamten und Arbeitern der 
Bahnverwaltung wurde durch Unfälle der Züge 
während der 5 


fanden noch 10 fremde Perſonen unverſchuldet durch 
Unfälle der Züge, ꝛc. den Tod, während 49 Ver⸗ 
letzungen erlitten. 

(Der Gau 29 des Deutſchen Radfahrer⸗ 
bundes] hielt vorgeſtern unter reger Betheiligung 
der Vereine Weſtpreußens und der Einzelfahrer des 
Gaues feinen erſten Gautag in Marienburg ab. Als 
Delegirte der Einzelfahrer zum Gauausſchuß wurden 
Braun⸗Marienburg und n gewählt. Der 
nächſte Gautag findet am 3. Juli in Danzig ſtatt. 
Das Ziel des Pfingſtfahrens ift Dt. Eylau. Im 
September bei Gelegenheit des Hauptgautages, ſoll 
ein Vereinsconcurenzfahren auf eine Strecke von 75 
Kilometer ſtattfinden. Als Delegirter des Gaues für 
den 6. Bundestag wurde der erſte Vorſitzende Eſchen⸗ 
bach⸗Danzig gewählt. Es wurde unter großer Zu⸗ 
ftimmung der Verſammlung das unnütze Herumfahren 
in den belebten Straßen der Städte gemißbilligt und 
das Fahren größerer Strecken empfohlen. 

[Herr Schwaan⸗Wittenfelde] iſt von einem 
ſchmerzlichen Verluſte betroffen worden. Seine Gattin, 
die ſich vor einigen Tagen einer Operation durch Dr. 
Ilgner unterzogen hatte, iſt geſtern geſtorben. Die 
Verſtorbene hatte ein Alter von 47 Jahren erreicht. 

* Bon der Schichau'ſchen Werft] Der 
geſtern von Danzig nach Pola abgegangene engliſche 
Dampfer „Buccaneer“ war mit einer von Herrn 
Schichau für die öſterreichiſche Marine gebauten 
Panzerſchiffmaſchine beladen, welche das Gewicht von 
nahezu 400 Tons repräſentirt. Vier zu dieſer Ma⸗ 
ſchine gehörende Dampfkeſſel wogen jeder 39 Tons. 
Jür den Transport ſämmtlicher Maſchinentheile ſoll 
fen Fracht von 1200 Pfund Sterling vereinbart 
ein. 


* [Klauenſeuche.] In Folge der in den Kreiſen 
Dirſchau, Marienburg und Danzig⸗Niederung herr⸗ 
ſchenden Maul- und Klauenſeuche hat der Reglerungs⸗ 
präfident zu Danzig angeordnet, daß auch auf den 
Eifenbapnitationen der Nachbarkreiſe die Eine und 
Auslade⸗Plätze, Geräthſchaften, Rampfen und Wagen 
in gewiſſen Zeiträumen der ſorgſamſten Unterſuchung 
unterzogen, und die Desinfeftionen durch die beamte⸗ 
ten Thierärzte vorgenommen werden ſollen. 

* [Ein Königsberger Privatgelehrter] 
G. Siegfried, hatte ein Werk „Die Börſe und die 
Börſengeſchäfte“ geſchrieben. Die Reichsbank hat nun 
140 Exemplare davon angekauft, um ihre ſämmtlichen 
Zweiganſtalten mit je einem Exemplar zu verſehen. 

* [Sommerſaaten.] Die warmen Tage am 
Montag und Dienſtag haben einen wahrhaft zauber⸗ 
haften Eindruck auf die Sommerſaaten ausgeübt. 
Von Haſer, bereits vor 3 Wochen geſät, von dem die 
Landleute ſchon glaubten, daß die Saat verloren war, 
finden wir heute ſchon üppige Pflanzen, welche Hoffnung 
auf günſtige Ernte verſprechen. Die Kartoffeln ſind 
aus der Erde heraus, auch die Gerſte grünt ſchon 


gemacht. Auf die Canallſation des weſtlichen Endes 
der Königsbergerſtraße warten die Hache noch 
vergebens. 


*Ausgewandert!] ſind über deutsche Häfen, 
Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam in Wehr 1892 


14,074 Perſonen. 


[Von der Nogat ſchreibt man uns:] Die 
erſten Schwalben und Fröſche haben ſich bereits ein⸗ 
gefunden. Man hofft daher, daß ein Umſchlag der 
Witterung erfolgen werde; jedoch ſcheint dieſes nicht 
der Fall zu ſein, obgleich von vielen Landleuten 
warme Witterung ſehnlichſt gewünſcht wird, da das 
Futter ſchon knapp iſt. Auf der Vorderkampe hat 
man ſchon vor einigen Tagen Vieh draußen geſehen, 
welchem auf der Weide nicht wohl zu ſein ſchien, 
was man aus dem Brüllen der Thiere ſchließen 


ahrt 19 getödtet und 253 verletzt. 
ferner beim Abſteigen und Verlaſſen der Züge, beim 
Rangiren ꝛc. 435 getödtet und 1758 verlegt: Ferner 


nahme der Fahnen geri 


konnte, denn erſtlich iſt's noch kalt und zweitens iſt 
die Weide noch zu knapp, ſo daß die Thiere ihren 
Hunger nicht ſtillen können. — Vom 1. Mai ab hat 
der frühere Oekonom Jahn das Gaſthaus nebſt 
Fähre in Stuba als Eigenthum übernommen. Seit 
mehreren Jahren war es verpachtet. Das Hinzſche 
Grundſtück in Stuba iſt von ſeinem früheren Beſitzer 
J. Großnick wieder zurückgekauft worden und zwar 
für einen weit niedrigeren Preis, als er vor fünf 
Jahren dafür erhalten. 

* [Daß der Fiſchſtand] in den letzten Jahren 
bedeutend zurückgegangen, kann man daran ſehen, daß 
die Stuba'ſche Laache in dieſem Jahre nur 244 Mk. 
jährliche Pacht gebracht hat, während ſie vor einigen 
Jahren noch 6—700 Mk. brachte. Im vergangenen 
Jahre wurden ſogar nur 216 Mk. Pacht bezahlt. 

* [Die erſte Nachtigall] ließ heute ihre herr⸗ 
lichen Töne am Bleichergraben in der Gegend 
des Caſino's aus dem Logengarten erſchallen. 

Als ein Beweis tapferer Entſchloſſenheit 
den Kampf mit dem Leben aufzunehmen, dürft nach⸗ 
ſtehender, den „Berl. N. Nachr.“ als verbürgt mit⸗ 
getheilter Fall gelten. Der Sohn eines in B. wohn⸗ 
haften, gutſituirten Miniſterialbeamten, der nach ab⸗ 
ſolvirtem Abiturientenexamen ſich der landwirthſchaft⸗ 
lichen Karriöre zugewandt hatte, übernahm vor meh⸗ 
reren Jahren, nachdem er längere Zeit auf einem 
Gute in Oſtpreußen fungirt und ſich in dieſer Stellung 
auch verheirathet hatte, ein Rittergut im Mecklenbur⸗ 
giſchen unter nicht gerade glänzenden Bedingungen, 
aber doch mit der Hoffnung, daß die augenblickliche 
mißliche Lage der Grundbeſitzer ſowie der Landwirth⸗ 
ſchaft überhaupt ſich in abſehbarer Zeit wieder hebe 
und er bei rationeller Bewirthſchaftung ſeines Gutes 
ja wohl auch zurecht kommen werde. Dieſe Hoffnun⸗ 
gen ſollten ſich aber leider nicht realiſiren. Mißern⸗ 
ten und verfehlte Sekulationen machten es dem allge⸗ 
mein als ſtrebſam und tüchtig geltenden Manne au 
die Dauer unmöglich, ſich mit ſeiner jetzt fünf Köpfe 
ſtarken Familie durchzubringen, und ließen in der 
Folge den Entſchluß in ihm reifen, um gänzlichem 
Ruin vorzubeugen, ſein Gut ſo ſchnell und ſo günſtig, 
als es unter den obwaltenden Umſtänden möglich, zu 
verkaufen. Nachdem ihm dies, wenn auch mit ſchwe⸗ 
ren Opfern, geglückt, ſiedelte er mit einer aus dem 
Verkauf erzielten Reſtſumme von einigen tauſend 
Thalern nach der nächſtbelegenen Univerfttätsſtadt R. 
über. Hier miethete der ehemalige Rittergutsbeſitzer 
und jetzt Ausgangs der dreißiger Jahre ſtehende Herr 
v. W. kurz entſchloſſen für ſich und ſeine Familie 
zwei möblirte Zimmer, ging zur Univerſität und ließ 
ſich als Student der Medizin immatrikuliren. 
Nach zurückgelegten zebn Semeſtern, während welcher 


Zeit die Familie in größtmöglichſter Einſchränkung | 2 


und Zurückgezogenheit gelebt und Herr v. W. mit 
eiſernem Fleiß ſeinen Studien obgelegen hatte, konnte 
er ſein Staatsexamen machen, und ſeit einem Jahr 
hat ſich Herr d. W., wie berichtet wird, in einem 
bekannten Oſtſeebade als praktiſcher Arzt niedergelaſſen, 


wo er ſich der Achtung und Werthſchätzung ſeiner 3 


Mitbürger, und, was noch mehr bedeuten will, — 
einer bereits recht ausgebreiteten Praxis erfreuen ſoll. 

[Polizeiliches] Einem in der Gr. Zahler⸗ 
ſtraße wohnhaften Portier wurden geſtern Nachmittag 
aus einem verſchloſſenen Koffer 49 Mark geſtohlen. 
Der Diebſtahl lenkte ſich auf ſeinen bisherigen Logis⸗ 
genoſſen, der ſeit geſtern mit ſeinen Sachen verſchwun⸗ 
den war. Dieſer Verdacht beſtätigte ſich und wurde 
der Dieb in dem 5 5 05 abgefaßt, als er im Be⸗ 
griffe ſtand, mit der Eiſenbahn fortzufahren. 36 M. 
wurden noch von dem geſtohlenen Gelde bei ihm vor⸗ 
gefunden, den Reſt hatte er für ſich verbraucht. 
Heute wurde der Dieb verhaftet und dem Königl. 


Amtsgericht zur Beſtraſung überwieſen. — Einer T 


Frau, welche am Elbing wohnt, wurden ferner heute 
auf dem Friedrich Wilhelm⸗Platz 12 M. aus der 
Kleidertaſche und vorgeſtern einer auf dem Aeuß. 


Marienburgerdamm wohnhaften Frau aus einer | 3! 


Sparbüchſe 6 Mark geſtohlen. 


Arbeiterbewegung. 
Breslau, 3. Mai. Wie der „Breslauer 
Zeitung“ aus Oberſchleſien telegraphirt wird, 


haben faſt ſämmtliche Arbeiter der in der Nähe - 


von Tarnowitz gelegenen Erzförderungen der „Ober: 
ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie“ ſowie die Arbeiter des 
Grafen Guido Henkel von Donnersmark infolge 
von Lohnreduktionen die Arbeit niedergelegt. 
New⸗ Pork, 3. Mai. In den hieſigen 
Arbeiterkreiſen wurde die Maifeier geſtern Abend 
durch ein Meeting begangen, dem etwa tauſend 
Perſonen beiwohnten. Es wurden Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt zu Gunſten einer Verminderung der Arbeits⸗ 
ſtunden. In Chicago begab ſich eine von einem 
Mitgliede der Arbeiterzeitung geführte Deputation 
zum Chef der Polizei und verlangte die Zurück⸗ 
gabe der bei der Kundgebung am Sonntag kon⸗ 
fiszirten rothen Fahnen. Der Polizeichef antwortete, 
die Behörden könnten weder das Umhertragen 
rother Fahnen noch die Anwendung von Gewalt 
dulden. Die Deputation drohte beim Abziehen, 
gegen die Behörden wegen ungeſetzlicher Beſchlag⸗ 
clic vorzugehen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Elberfeld, 3. Mai. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte den 27jährigen Maurer Eckard aus Rem⸗ 
ſcheid, der wegen Giftmordes verübt an ſeiner Gattin 
angeklagt war, zum Tode. Die mitangeklagte Dienſt⸗ 
magd Becker aus Köln wurde freigeſprochen. 
Poſen, 30. April. Die Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Landgerichts verurtheilte heute den 51 Jahre 
alten, verheiratheten Hausbeſitzer Auguſt Ziegler von 
hier wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit in 14 
Fällen unter Ausſchluß mildernder Umſtände zu 5 
Jahren Zuchthaus. 

* München, 2. Mal. Der im vorigen November 
nach der Schweiz geflüchtete hieſige Commiſſionär 
Henſelmann wurde heute wegen 82 Kautionsſchwinde⸗ 
leien von der Strafkammer des Landgerichts I zu 7 
ae Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verur⸗ 
theilt. 

* Stettin, 2. Mai. Das Schwurgericht verhan⸗ 
delte heute gegen den Bankier Albert Jungklaus 
wegen betrügeriſchen Bankerotts. Jungklaus war im 
Oktober 1890 nach Verübung zahlreicher Unterſchla⸗ 
gungen ihm anvertrauter Gelder flüchtig geworden 
und wurde zwei Monate ſpäter in Tiflis ergriffen. 
Das Urtheil lautet unter Einrechnung einer bereits 
von der Strafkammer erkannten Strafe auf 5 Jahre 
Gefängniß. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Wie aus Rom geſchrieben wird, iſt zwiſchen 


Hans v. Bülow und dem Maeſtro Verd 


eine völlige Ausföhnung zu Stande gekommen. Der 
heißblütige Bülow hat nämlich in einem Briefe an 
Verdi in vollem Umfang und freiwillig Alles zurück⸗ 
genommen, was er je gegen den großen italieniſchen 
Componiſten geſprochen und geſchrieben. Dies rührte 
Verdi dermaßen, daß er Bülow in einem Antwort⸗ 
ſchreiben ſeiner unvergänglichen Dankbarkeit und Be⸗ 
wunderung verſicherte. Herr v. Bülow weilt übrigens 
gegenwärtig in Florenz. 

* Director Emil Thomas hat noch in Milwaukee 
ein kurzes Gaſtſpiel begonnen; nach Beendigung des⸗ 
ſelben kehrt er noch einmal zu einer großen Ab⸗ 
ſchieds⸗Vorſtellung nach New⸗Nork zurück, um als⸗ 
dann die Heimfahrt 
macht Herr Thomas Statlon, um im Stadttheater 
ein vierzehntägiges Gaſtſpiel zu abſolviren. 

D l[Inertheater iſt von feinen Be⸗ 
ſitzern, die es während des ablaufenden Spieljahrs 
mit redlichem und heißem Bemühen über Waſſer ge⸗ 
halten haben, an den frühern Director des Deutſchen 
Theaters in Budapeſt, Herrn Stanislaus Leſſer 
auf drei Jahre verpachtet worden. 
nimmt die alte Berliner Poſſenbühne mit dem Beginn 


lle a. d. S., 2. Mai. 
Theologie D. Hering iſt für das Studienjahr 1892/93 
zum Rector der Univerſität gewählt worden. 

* Leipzig, 3. Mai. 


Herr Leſſer über⸗ 
Der Profeſſor der 


Der Cantor an der Tho⸗ 
masſchule Profeſſor Ruſt iſt am Herzſchlag geftorben. 

Wi M Abgeordnetenhaus. 
Juſtizminiſter erklärte auf eine Interpellation des 
Abgeordneten Zallinger wegen einer blasphemiſchen 
Stelle in dem von der „Neuen Freien Preſſe“ ver⸗ 
öffentlichten Wilbrandt' ſchen R 
mann Ifinger“, die Staatsanwaltſchaft habe das ſub⸗ 
jektive Strafverfahren wegen des Verbrechens der 
Religionsſtörung beantragt. 
ben der Beſchlagnahme der bezüglichen Exemplare ſei 
ein bedauerliches Verſehen, aber bei den bisherigen 
Tendenzen des Autors erklärlich. 
deutſchen Zeitungen, darunter auch im „Berl. T 
iſt dieſer Roman unbeanſtandet abgedruckt worden. 


Red. g 
Neapel, 29. April. Die Stadt Amalfi wird 
ihrem Landsmanne Flavio Gio ha welcher die Eigen⸗ 
ſchaft der Magnetnadel und deren Anwendung zum 
Compaſſe entdeckte, eine Statue errichten. 
Beweis für die Bildungsfähigfeit des 
deutſchen Volkes bietet das fortgeſetzte Erſcheinen der 
„Wiſſenſchaftlichen Volksbibliothek“ 
von Siegbert Schnurpfeil in Leipzig). 
pro Nummer alle wiſſenſchaſtlichen Gebiete dem Volle 
in gemeinverſtändlicher Weiſe darzulegen, iſt der 
Sammlung, und wie ſehr ſie dieſen 
Zweck erreicht, beweiſt der Abſatz der erſten fünf 
Nummern, die, wie wir hören in ganz enormer Zahl 
Ein ſolcher Maſſenabſaß tt 


In Deutſchland i 


(In vielen großen fanden auch Gewitter ſt 


Die erſten Kennzeit 


verkauft worden ſind. 
aber nur möglich, wenn zu dem billi 
haft Gutes geboten wird, und das 
Die ſoeben erſchienenen Nummern 
7—12 der „Wiſſenſchaſtlichen Volksbibliothek“ ent⸗ 
x Allgemeine Kulturgeſchichte. 
Nr. 9: Die Wunder der Elek⸗ 
Von Theodor Schwartze. 
Geſchichte Der, eee Revolution 1789. 
1 


Von Dr. Heinrich Hertzberg. 
ſchmuck ausgeſtatteten Bändchen ſind zum Preiſe von 
Pf. pro Nummmer in allen Buchhandlungen zu 


g 


§rledrich reißler. Treppenſteigen, 


Handels⸗Nachrichten. 
elegraphiſche Börſenberichte 


rreichiſche Goldrente 
geſchrittenen 


„ 


t 


o 
r 0 


Wu 


tus 0er Mai⸗Juni 


nigsberg, 4. Mai. (Von Portatius und 


etreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus -Com- 
piritus pro 10,000 LP/o 


Getreidebörſe. 
Pfd. holl.): ruhig. 


nin 


„ a 


preis z. freien Verkehr ; 
iſche, große, Ein Pfd. uei 
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Königsberger Prod 
2 


ste, 1078 Pfd. 
rbſen, w i N { 25 g 
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Spiritusmarkt. 
Spiritus pro 10000 1 loco 
„— Gd., pro März kontin⸗ 
I — Gd., —,— Br., pro März⸗ 
entirt —,— Br., —,— Gd., loco ni 
43,00 Br., —— Gb., pro März ni 


—,— Br., —,.— Gd., pro März April nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., —,— Gd. > 

Stettin, 3. Mai. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —.—, loco ohne Faß mit 70 % Kon 
ſteuer 40,80, pro April⸗Mai 40,50, pro Aug.⸗Sept. 42,20. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 3. Mai. Kornzucker exkl. 


92 pCt. Rendement 18,— e exkl. 88 Einer Ren⸗ 
dement 17,00. Korngudder ex 

14,30. Ruhig. — N j 
29,00 Melis I mit Faß 26,75. Ruhig. 


l. 75 pt. 


Meteorologijdhe Beobachtungen 


vom 3. Mai, Morgens 8 Ahr. 


Temper. 
Celſius 


; Barom. ; 
Stationen. 11 Wind Wetter 
Kopenhagen 754 ONO bedeckt 
Stockholm 760 NNO (bedeckt 
paranda 763 SW Regen 
etersburg | 765 O bedeckt 
oskau 765 WSW wolkenlos 
753 ONO bedeckt 
ambur 753 SW Regen 
winemünde 753 SSW Wbedeckt 
Neufahrwaſſ. 754 ſtill Dunſt 
Memel 756 SO bedeckt 
Paris 753 NO halb bed. 
Karlsruhe 755 NO 12 
München 756 SO halb bed. 
Berlin 754 SW bedeckt 
Wien 758 ſtill bedeckt 
Breslau 756 Su bedeckt 
Nizza 758 OSD Er en 
Trieſt 758 ſtill halb bed. 


anbei t der Witterung. 


Deutſche Seewarte. 


Las 


RR. 


chen der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. 


7 
Ka 
> 


Se 


Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufklärung 
jo nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungen⸗ 
Bi. heilkunde. Tauſende von Menſchen, in denen be- 
reits der Keim der Lungenſchwindſucht ſchlummert, 
könnten ſich vor dem Ausbruche dieſer ſchrecklichen 
Krankheit ſchützen, wenn dieſelben rechtzeitig da⸗ 
egen ankämpfen würden. 


ehlen. Mit Hochachtung 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Johanna Müller mit 
dem Redacteur Carl Lubowski⸗Königs⸗ 
berg. 
Sehne P. Willner⸗Dirſchau 1 S. 
Fabrikbeſitzer Pfannenſchmidt⸗Danzig 
1 T 


Geſtorben: Lehrer u. Organiſt Franz 

ee 24 J. — Kgl. 

egemeiſter a. D. H. Mellin⸗Okollo 

71 J. — Herm. Kett⸗Melno 22 J. 

verw. Frau Poſthalter Julie Jantzen⸗ 

Dirſchau 91 J. — Landgerichts⸗ 
Director Konrad Kob-Berlin. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Mai 1892. 
Geburten: Klempner Martin 

Grunwald 1 T. — Eiſendreher Franz 
Nitſchmann 1 T. — Fabrikarbeiter 
Michael Schulz 1 S. — Güterboden⸗ 
arbeiter Auguſt Ernſt 1 T. — Fabrik⸗ 
arbeiter Johann Wenzel 1 S. — Fabrik⸗ 
arbeiter Auguſt Marienfeld 1 S. 

Aufgebote: Arbeiter Joh. Voller⸗ 
thum mit Chriſtine Böhnke. 

Sterbefälle: Factor Wilh. Gehr⸗ 
mann S. 1 J. — Schneider Eduard 
Borchert, 49 J. — Rentier Ludwig 
Haſſenſtein, 71 J. — Arbeiter Ferd. 
Francke T. 4 M. — Frau Gutsbeſitzer 
Emilie Schwaan, geb. Strübig, aus 
Wittenfelde, 47 J. 


endement 
emahlene Raffinade mit Faß 


— 


— 
— 8 . E 
1 


— 


t das Wetter wärmer, im Norden 
trübe, im Süden, wo ſtellenweiſe Nachtfröſte ſtattfanden, 
vielfach heiter; in Nord⸗ und Mitteldeutſchland ift meiſtens 
Regen gefallen; an der mittleren deutſchen Oſtſeekü 
att; an der oſtpreußiſchen Küſte 
herrſcht ungewöhnlich hohe Wärme, im übrigen Deutſch⸗ 
and, insbeſondere im Binnenlande, liegt die Temperatur 
noch erheblich unter dem Mittelwerthe. 


Niemand wird von der 
enſchwindſucht plötzlich befallen, ſondern die 
titution wird oft jahrelang für den Ausbruch 
der Krankheit vorbereitet. 
blaſſe Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, zurück⸗ 
bleibende kerperliche Entwickelung, Gewichts⸗ 
verluſt, Beſchleunigung des Athems beim 
Neigung zur Erkältung, 
Reiz zum Räuspern und Spucken und andere 
ſcheinbar leichte Symptome ſind die Vorboten 
der Krankheit. Huſten, Auswurf, Blutſpeien, 
Fieber und Nachtſchweiße markiren bereits 
vorgeſchrittene Stadien. 
beugung, Entwickelung und Verlauf, ſowie 
über die beſten Mittel zur Bekämpfung der 
Lungenſchwindſucht genau informiren will, 
verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ Heilmethode. 
Von welcher Kraft ſich dieſes Heilverfahren ſelbſt 
bei vorgeſchrittenen Stadien der Krankheit beweiſt, 
lehrt uns wieder nachſtehendes Zeugniß: Herr 
Hermann Rips, Bahnangeſtellter zu Neuhaldens⸗ 
leben, Mittagſtraße Nr. 6, welcher an einer vor⸗ 
e verbunden mit Bruſt⸗ 

und e e en ſieberhaftem Fröſteln, Kurz⸗ 
athmigkeit und Bluthuſten litt, berichtet an die Di⸗ 
rection der Sanjana⸗Company zu Egham (England): 
Hochverehrte Direction! Hierdurch kann ich Ihnen 
zu meiner größten Freude mittheilen, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt ſoweit hergeſtellt bin, 
Ibn ich mich wieder vollſtändig wohl fühle. 
nen 


Nervöſe Schwäche, 


Wer ſich über Vor⸗ 


Indem ich 
iermit für den guten Erfolg meinen beiten 
Dank abſtatte, bemerke ich noch, daß ich nicht ver⸗ 
fehlen werde, 1 5 Heilmethode bei jeder Gelegenheit 
Anderen zu emp 

Am 3. Mai 1890. Hermann Rips. 
Man bezieht die Sanjana⸗ Heilmethode 
gänzlich koſtenfrei und jederzeit durch den 
Sekretär der Sanjana⸗ Company, 


Herrn 
Hermann Dege- Leipzig. 


UAA A aA Ma a2 AU 
Zur Hautpflege empfehle: P 
Sandmandelkleienseife, Pack 50 c 
4 Dr. Alberti's arom. Schwefelseife, > 
Lanolin-Schwefelmilchseife, 


re 15. Mane Nat, 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. ‚Net. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 

Auch brieflich. 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. ® 
incl. Frankatur. 5 


| Neuheit! — Hochinteressant 


1 5 En Accord- Zither | 


mit Stimmvorrichtung. 
bas beliebteste Iustrument. 


4 Theerschwefel- und Theerseife, 2 
4 Lilienmilchseife, Flechtenseife. 

4 Bernh. Janzen.) 
m 


Rud. Nadoiny, 
Schmiedeſtraße Nr. 5, 
Kum⸗, Liqueur⸗, Fruchtſaft⸗ 
empfiehlt zuconcurrenzlos billigſten Preiſen 1 u: ZBeinbenblung, 
ı nur guter Qualität zu 
A. Ischdonat. apf biligſtem Preise 5 
.. ᷣ . ]⅛ 1 — Maiwein, Bu 


en Maivein⸗Eſſenz 
Ziehung unwiderruflich am 12. Mai er. mit und ahge Jie 


der Großen Moſel⸗ und Rheinweine, 

aui x Himbeer: und Kirſchſaft 5 
Königsberger Pferde-Tofterie. ee ve ae, 
10 complett beſpaunte Loose à 1 Mark, B 
Equipagen, 11 Sooje 10 W., Porta u. Lite 30 [Dr. Spranger“ Heilfalbe 

47 edle oſtpreußiſche Pferde, Richard Schröder, heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 


2443 maſſive Silber⸗ S knochenfraßartige Wunden, böfe 
gegenjtände, Berlin C. 19. Finger, erfrorene Glieder, Wurm 


iini 2 5 ze. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
Hauptverkaufsſtelle der Königsberger Pferde⸗Lotterie. nein 0 ge 12198 155 Bel Husten 


Gegründet 1875. Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken à Schachtel 


Sämmtliche natürlichen nl 


Mineralbrunnen 


in ſtets friſcher Füllung hat auf Lager und verſendet ſtets 
umgehend die 


Apotheke Brückstrasse No. 19. „skins 
Br Leere e und Kiſten werden zum vollen 2 Bomben, Apfelſinen 


reiſe wieder zurückgenommen. und empfehle ſolche billigſt. 


Adolf Kuhn, 
Unentbehrlich 


für jeden modernen Menſchen ſind folgende optiſche Inſtrumente, in Vorſchriftsmäßige 


Sonnen- Schirmen 


2 


Sr 
Lk Die glückliche Geburt eines ſtrammen 
Jungen zeigen hocherfreut an 
Apotheker Leistikow und Frau, 
Kaethe, geb. Zachler. 


ͤ— ¶³ ::. —̃:æa k —4ä42 64 
gr 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


eee 


Nach ſchwerem Leiden ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſeren Leben 
meine innig geliebte, gute Frau, 
unſere liebe Mutter, Schweſter 
und Schwägerin, Frau 


Emilie Schwaan, 


geb. Struebig, 
nach, am 30. April vollendetem 
47. Lebensjahre, welches tief 
betrübt anzeigt 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Schwan- Wittenfelde. 5 


Thatsäehlich in einer Stunde au erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer. Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz 53 000. 
Preis ine! Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
44 16.—. Dazu: 65 derschönsten Lieder und Choräle 
mit Text 4 2.—. Opernmolodien, Tänze, Märsche, | 
ı Lieder 4 2.—. Verpackung 75 J. Prospekt gratis. | 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente | 
gratis und franco. Instrumentenfabrik 


L. Jacob, Stuttgart. 


Neueſte Erfindung! 


Hatur-Dans-Apparat! 
AR (Geſetzl. geſchützt.) 
| Ieden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 
Dieſer kleine in der Taſche 
bequm bei ſich zu führende opti- 
ſche Apparat wirft Landſchaft, 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauft, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Intereſſant für jeden Reiſenden 
und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. 


Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 


zu beziehen von 
ISchröder’s Verſandtgeſch., 


Berlin W. 62, Courbieéreſtr. 10. 


8 Die Beerdigung findet am 
Sonntag, den 8. Mai, Nachm. 
Ahr, vom Trauerhauſe, Elbing, 
Junkerſtraße 56, aus ſtatt. 


Freitag, den 13. Mai or., 
Abends 8 Uhr: 


im Saale des Casino: 


Liederabend 
Anton Schott. 


Plätze merkt vor: 
©. Meissner’s Buchh. 


Aug. Dis dertalt 


| 


guter Qualität ſelbſt mit den geringſten Mitteln zu kaufen. Post- Packet- Adressen 
Für Reisende, Touristen, Naturfreunde. 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
Fernſeher in kleinem Carton, be⸗]JTouriſtengläſer in hübſchen leder⸗ 1000 Stück für 4, 00 M. 


Neueſte 


> 8 3 x} quem bei ſich zu tragen, und nen unn fle \ a 3 M. 8 Er Poſt nimmt ohne Firmen-Drud 
25 — auf jeden beliebigen Stock ſchnell (etwas ſchärfer) à 3, 5 zn 
Aleider-Velätze A p. Flaſche * Ml. 9,704.00 8 Ju eigen 3 a a M. ar en 5 > f Buch⸗ uud Ac pe en ckerei 
Kr ü ; ern mit ug à 1,20 „ ehr ſchar 50 „ i 1 
In ee Gee ge Eiercognae e Neben 140 5 Career eee, | ——_ Eis ___ 
F ö : a } 7 b „„ „ i ehr ſchar e Alte Briefcouverts, 
2 re an mit empfiehlt die Weingroßhandlung Für Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, I” gonttarien Briefen e. 
Fran e für 2 Ri ee 8 von Lebensmitteln: 7 : kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10- 
ee . R Kowalewski Fadenzähler, 10% Vergrößerung à 0,60 M.; man unterſcheidet damit — — 
Schmelzfranzen, 8 im Lachs“ ’ 3 von Wolle, Baumwolle, Leinen & ganz ea. es 
2 8 aſchenmikroſkop mit Sonnenblicker N 5 11 
1 Endlich l lung enen 099 dn. Dietermaß (ea) 00 : MG Zum Todtlachen! 
Schmelzs t 5 b - Dreifußloupe 120 „ in Form einer Kaffeemühle, für Ganz neu! Ganz neu! 
chlösser, Die erſte deutſche Colonie 2 0,25 Damen 
Schmelzschnallen Kamerun hat die auf ſie geſetzte achſpiegel (ſehr ſpaßig) 0.25 " 5 R Hilaroskop 
in größter Auswahl. i Hoffnung zu erfüllen begonnen, Zimmerthermometer . f Stück - 5 r 
S8 lzſtei der dort gepflanzte Tabak über⸗ Für Porto ſind 20 Pfg. bei Bezug von mehreren Stücken Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
chme ztteine . er bert gepflang 10 50 Pfg. einzuſenden. cheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
um Ausnä trifft alle Erwartungen, die daraus kachnat ch Briefmart ſchein Seo y 
ſind eh al 1 7 gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und Verſandt nur gegen baar oder 1 Aer ar (auch Briefmarken). Fenn u. ſ. w. in den drolligſten 
eee e lere n E 
2 - für den unentbehrlichen Lebens⸗ Chröder 8 if a verjä aun a 5 
Coult. Schmelzgürtel genuß viele Millionen jährlich dem erſandgeſchä 1. eh atfende | 
mit langem Behang F Berlin W. 62, Gourbiereftr. 10. Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
15 na Farben vorräthig. Colonialeigarre Kamerun Gegründet 1875. für 1 Mark in Briefmarken bis 
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Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 105. 


Elbing, den 5. Mai. 


1892. 


Vergißmeinnicht. 


Novelle von H. von Ziegler. 


7) 0 0 Nachdruck verboten. 
„Woher wiſſen Sie die Geſchichte des armen 
Nilol, Herr von Laſſow? Gung mt er ent⸗ 
8 mit einer vornehmen, aber blutarmen 
„ame und als dann die Wellen des Elends 
über ihm zuſammenſchlugen, ſchoß er ſich eine 
Kugel durch den Kopf. Hm, dazu habe ich 
allerdings noch gar keine Luſt, und es iſt daher 
wohl beſſer, auf das ſtikle Blauäuglein —“ 

„Sie wollten ſagen, Comteß Lucie von 

ergen.“ ; 

„Allerdings! Alſo auf dieſe Dame völlig zu 
ee Mein Herz wird darüber nicht gleich 

rechen.“ 

„Elender Schuft,“ brach Laſſow jetzt endlich 
los und riß, ſeiner ſelbſt kaum mächtig, eine 
Gerte ab, um den Italiener zu züchtigen, 
„wenn es nicht unter meiner Cavaliersehre 
wäre, ſo müßteſt Du vor den Lauf der Piſtole, 
um dieſer Ehrloſigkeit willen. Darf denn ein 
ehrbares, ſchutzloſes Mödchen einfach bethört 
ei dann bei Seite geſchoben werden? Hier, 
1 ne ieb nimm als Andenken an dieſes 

ndiche Thun — und komme mir nie wieder 
vor die Augen!“ 

Geiges e ſauſte die ſchlanke Gerte auf des 
= 8 Wange, noch ehe er zurückſpringen 
Bell Eine wilde Wuth flammte aber in 
9 Br nos Blicken und er ſtieß ziſchend hervor: 
Get ſollſt Du mir büßen, verfluchter, hoch⸗ 
15 biger Ariſtokrat; ich werde Dich tiefer 
ite als es eine Waffe jemals im Stande 

Dann war Bellarino verſchwunden, die 
Zweige rauſchten Enifternd hinter ihm zuſammen, 
sin Tritte verhallten in der Ferne und einſam 

and Albrecht von Laſſow da. 
m „Alſo doch,“ murmelte er erregt, „fie liebt 
Bu wie ich es geahnt und gefürchtet! O, was 
aden dieſe drei Tage für Unheil über unſer 
1 5 Heim gebracht, denn auch Thekla iſt ver⸗ 
ubert von dem Geiger. Und ich Thor, ich 
ice auf ein Glück mit der Geliebten, welches 
5 mir im Traume ſchon ausgemalt. Be⸗ 
uſchend im lieben Heim eingeſponnen, fern 
n der Welt nur für und mit einander lebend. 


Aber es hat nicht ſollen ſein! Der Traum iſt 


vorbei!“ 

Schwermüthig ſetzte er ſich nieder auf den 
Felsblock, auf dem vorhin Lucie geſeſſen. 
Regungslos ſtarrte er in die Sonne, welche 
dort am blauen Himmel ſtand, nach den licht⸗ 
grünen Bäumen des Waldes — und den 
zwitſchernden Vögeln in der Luft — aber er 
ſah nichts von all den ſchönen Naturſchönheiten, 
nur das ſcharfe Weh des Entſagens erfüllte 
ſeine Bruſt. ; 

„Lucie, armes Kind! Sie wird elend wer⸗ 
den, wenn ſie den Nachſtellungen des Italieners 
zum Opfer fällt, und ich kann ſie nicht davor 
erretten — Gott im Himmel, hilf Du ihr, be⸗ 
wahre ſie vor jenem Elenden!“ 

Stunde um Stunde verrann, längſt hatte 
die Mittagsglocke geläutet und noch immer rang 
der ſtarke Mann mit ſich, als er endlich noch 
ernſter und ſtiller denn ſonſt heimkehrte. 

Im Schloß war indeſſen ſein Gaſt, Herr 
Leo Bellarino ſchon abgereiſt. Als er zurück 
aus dem Walde kam, hatte Bellarino ſogleich 
Thekla aufgeſucht. 

„Ich komme, um von Dir Abſchied zu neh⸗ 
men, Geliebte,“ hatte er verzweifelnd ausge⸗ 
rufen und ihr beide Arme entgegengehalten. 
„Dein Bruder hat mir ſeine Gaſtfreundſchaft 
entzogen.“ 

„Leo!“ ſchrie das ſchöne Mädchen entſetzt 
und deutete auf ſeine blutende Wange, „was 
iſt geſchehen? Was iſt Dir zugeſtoßen?“ 

„Es iſt Deines Bruders Hand geweſen, die 
mich mißhandelt hat,“ knirſchte der Italiener, 
„und wenn es nicht Deinetwegen wäre, liebe 
Thekla, ſo müßte er mir mit der Waffe für 
die Beleidigung büßen.“ 

„Albrecht,“ rief ſie zornig, „er hat gewagt, 
Dich, meinen Geliebten, zu ſchlagen! Was iſt 
zwiſchen Euch vorgefallen?“ 

„Ah — nichts von. Bedeutung. Er raſte 
wie ein Wilder und erklärte mir, in Schloß 
Schwarzendorf ſei meines Bleibens nicht länger. 
Nun denn, ich gehe auch, aber nicht — ohne 
Deine Liebe, meine Thekla.“ 

„Mein armer Leo,“ klagte ſie, ſeine Wange 
mit ihrem Battiſttuch trocknend; „er hat auch 
mich in Dir beleidigt. Ich bleibe nicht länger 
unter dem Dache, welches er Dir weigerte — 
ich komme mit Dir als Dein Weib.“ 

„Thekla!“ rief Bellarino entzückt. „Du 
willſt mich nicht allein hinausziehen laſſen in 


die ferne Fremde? Willſt meinen Ruhm und 
mein Glück mehren? Ja, ja, ich nehme Dich 
beim Wort — Du ſollſt meine Muſe, mein 
Weib werden, deſſen Blick und Lächeln mich 
ne über die Sorgen dieſer Welt er⸗ 
ebt!“ 
„Ja, Dein bin ich für ewig!“ flüſterte ſie 
leidenſchaftlich. „Laß uns nun berathen, 
Liebſter, wie unſere Flucht am beſten zu be⸗ 
werkſtelligen iſt.“ 

„Ich muß noch heute fort, mein Liebling!“ 
erklärte Bellarino mit fliegender Haſt. „Morgen 
Abend hole ich Dich aber mit meinem Wagen 
ab. Halte Dich bereit und nimm allerlei zum 
Verhüllen mit, daß Du nicht erkannt wirſt. 
Auf dem Wege zwiſchen Schwarzendorf und 
Bergenhöhe werde ich Dich morgen erwarten.“ 

„Gut, ich werde am Nachmittag Lucie be⸗ 
ſuchen und Albrecht ſagen, wenn ich zum 
Abendeſſen nicht da ſei, möge er um acht Uhr 
anſpannen laſſen und mich in Bergenhöhe ab⸗ 
holen. Bis er ankommt, ſind wir längſt in 
Sicherheit.“ 

„Meine kluge, liebe Thekla! Wie Du alles 
ſo gut überlegſt! Nun denn, ſo lebe wohl bis 
morgen! — Auf Wiederſehen. Dann giebt's 
keinen Abſchied mehr zwiſchen uns!“ 

Sie lehnte den dunklen Kopf lächelnd an 
ſeine Schulter und litt es, daß er ſie bei dem 
Abſchiede mit glühenden Küſſen bedeckte. 

* * 
* 

Auf dem Heimwege hatte Gräfin Bergen 
keine Silbe mit Lucie geſprochen, erſt als dieſe 
ihr im Wohnzimmer gegenüber ſtand, das 
Köpfchen geſenkt, die Augen voll Thränen, 
ſagte die Gräfin traurig: „O, Kind, Kind, wie 
konnteſt Du mir dies anthun! Habe ich Dich 
nicht ſtreng in den Regeln des Anſtandes und 
der guten Sitte erzogen — und muß Dich 
nun bei einem Rendezvous mit einem fremden 
Manne treffen!“ 

„Großmama“, murmelte Lucie verwirrt, „ich 
— ich dachte nichts Schlimmes dabei und er 
ſagte — daß er mich liebe!“ 

„Wenn er es wahrhaft ehrlich und ohne 
jeden Hintergedanken thäte, ſo würde er zu 
mir gekommen ſein und nicht zuerſt Dich 
compromittiren. Denke, wenn Jemand aus 
der Nachbarſchaft Dich mit dem Fremden ge⸗ 
troffen hätte, ſie würden ſchon heute Abend im 
ganzen Dorfe Uebles von Dir erzählen. Zudem, 
mein Kind, glaubſt Du wirklich, daß ich, die 
Gräfin von Bergen, es jemals erlauben würde, 
meine Enkelin als Gemahlin an der Seite eines 
heimathlofen Künſtlers zu ſehen? Lieber ſtürzte 
ich mich noch in dieſer Stunde in den Schloß⸗ 
teich, um nochmals A age Unglück zu ſehen. 

ſchwöre Dir zu, daß 
ee nicht, Großmutter, laß Dich an⸗ 
flehen um mein Glück! Wenn Du wüßteſt, 
welch' edler Mann er tft —“ 

„Ich weiß das Gegentheil, Doch beruhige 


Dich! Herr von Laſſow ſagt ihm vielleicht in 
dieſem Moment, daß Du, im Fall Du darauf 
beſtehſt, Herrn Leo Bellarino zu heirathen — 
von mir enterbt wirſt. Wenn der Geiger das 
erfährt, wird wohl auch ſeine Liebe einen 
gründlichen Stoß erhalten.“ 

„Großmama, wie kannſt Du ſo niedrig von 
ihm denken, von ihm, der mir mit beiligen 
Eiden ſeine Liebe verſicherte!“ erwiderte erregt 
die Comteß. 

„Lucie, Du kennſt den Künſtler ſeit drei 
Tagen, Du kennſt die Welt überhaupt nicht 
und Du willſt urtheilen? O, Kind, glaube mir, 
die Dich tauſendmal mehr liebt als es jener 
Abenteurer thut — er will nur unſer Geld, 
nicht Dich und Dein Herz.“ 

Aber Lucie ging darauf ſchluchzend und 
tief unglücklich in ihr Zimmer; der erſte große 
Schmerz des Lebens war über ſie gekommen, 
ſie meinte, daß es wohl keinen ſchwereren gäbe, 
als zu entſagen. 


* * 
* 


Am nächſten Tage kam Thekla von Laſſow 
nach Schloß Bergenhöhe. Lucie hatte der 
Großmutter verſprochen, nichts von alledem, 
was ſie bewegte, der Freundin zu ſagen und 
ſie würde es nicht vermocht haben, den Namen 
des Geliebten der Freundin zu nennen. 

Thekla ſchien bei ihrer Ankunft ganz heiter 
und unbefangen zu ſein und nur ein ſcharfer 
Pſychologe hätte um ihren Mund ein leiſes, 
nervöſes Zucken und in den Augen ein ſeltſames 
Flimmern wahrgenommen. Sie lachte viel, 
beinahe überlaut, ſo daß die heute ſehr ſtille 
Lucie mitunter unwillkürlich zuſammenzuckte. 

„Unſer Gaſt iſt heute bereits abgereiſt,“ 
erzählte Thekla wie beiläufig, „Albrecht ſchien 
ſich nicht mehr recht mit ihm zu ſtehen; ſie 
waren eben doch grundverſchieden in ihrem 
Weſen.“ 

„Wohin iſt — Herr Bellarino denn gereiſt?“ 
fragte Lucie ſcheu und halblaut. 


„Ich weiß es nicht,“ ſagte Thekla und 
lächelte eigenthümlich, „vielleicht kommt er noch 
einmal wieder.“ 

„Wie meinſt Du das? Hat er es Dir ver⸗ 
ſprochen?“ fragte die kleine Comteß. 


„Ja!“ rief Thekla, ergriff mit einem Male 
leidenſchaftlich Lucie's Arm und zog ſie hinab 
in den Garten. „Kannſt Du ſchweigen, Lucie“, 
ſagte fie dort leiſe, „dann will ich Dir etwas 
beichten. Mein Herz iſt übervoll, ich muß 
Jemand haben, um es auszuſchütten. Auch 
muß ich Dir im Hinblick auf die kommende 
Ereigniſſe ein Geheimniß anvertrauen, damit 
mein guter Ruf gewahrt bleibt.“ 

„Gewiß kann ich ſchweigen. Weshalb biſt 
Du aber ſo erregt, Thekla? Komm her in die 
Laube mit mir,“ entgegnete Lucie. 

„O, Kind, Du ſollſt alles erfahren, denn 
ich liebe ihn und bin glückſelig, daß er mich 


wieder liebt, wenn er auch nur ein bürgerlicher 
Künſtler iſt.“ 

Unwillkürlich blieb Lucie jetzt ſtehen, ihre 
knie wankten, es ſauſte vor ihren Ohren, aber 
ſie fühlte auch wieder, wie eine wunderbare 
Kraft über ſie kam, welche ſie aufrecht hielt und 
ſie ſagte dann ruhig: 

„Von wem ſprichſt Du, Thekla?“ 

„Nun, von wem anders als von Leo 
Bellarino, dem göttlichen Künſtler, ich habe 
ihn ſogleich geliebt, als er am erſten Abend 
vor mir ſtand und mit ſeinem Feuerblicke mich 
bewundernd anſah; und wir haben uns Liebe 
gelobt fürs ganze Leben trotz Albrechts Zorn. 
Denn wenn Albrecht erfährt, daß ich mit ihm 
geflohen bin, da muß ich befürchten, daß ...“ 

155 ekla, um des Himmels willen, was 
N ig a ae Flucht? Du kannſt u 

— heim jenem Mann folgen?“ 
Doch, ich kann N ze 


„Doc es und ich will es“, rief 
das ſchöne Mädchen trotzig den Kopf auf- 
werfend. „Sieh, Kind, Du kannſt es noch 


nicht verſtehen, was es heißt, einen ſolchen 
kann von ganzem Herzen zu lieben, ſonſt 
würdeſt Du mich verſtehen, daß ich ihn nicht 
re kann.“ b ich 
„Ob ich Dich verſtehe? O die Liebe 
nicht 0 are murmelte die Comteß leiſe, 
und eine heiße Thräne rann über das blaſſe 
Antlitz, während die Freundin erregt weiter 
ſprach. Sie erzählte der kleinen Comteß den 
ganzen Fluchtplan, ſchilderte Bellarinos Liebe 
an dem Geſellſchaftsabend und dann, als er 
vom Walde heimkehrte, wo er mit ihrem 
1 Baduanber „geratben fein mußte, und 
end dem ward die eß immer bleiche 
nad 0 a Comteß immer bleicher 
n furchtbares Weh zog in ihre Bruſt und 
unſägliche Verachtung 8 Stelle der Liebe er⸗ 
darin, Wei mit tiefſtem Beh für 
: nrett em 
Bämonifchen Hanser e und ſein 
ihr aD hatte dieſe hochathmend geendet, 
. leuchtete — lächelnd, ſehnſüchtig blickte 
ie Ferne, als ſehe ſie bereits dort Bella⸗ 
Geſtalt auftauchen. 
a „Thekla, um des Himmels willen, das darf 
m fein, ich laſſe Dich nicht fliehen mit jenem 
. Manne. Es wäre Dein ganzes Ver⸗ 
„Fängſt Du auch an, Kind?“ ragte Fräu⸗ 
lein von Laſſow jetzt mitleidig. a ar 
Worte, denn fie find völlig überflüſſig, ich laſſe 
nicht von ihm und wäre es mein Tod. Albrecht 
hat auch mich beleidigt, als er Leo das Haus 
verbot; ich gehe — um ein glückſeliges Weib 
zu werden. Möchteſt Du es einſt in eben 
dem Maße ſein, Lucie!“ 
„Gott ſchütze Dich, Thekla! Wer Dich doch 
zurückhalten könnte von Deinem Unheil.“ 
9 „Was ſprichſt Du für thörichtes Zeug, 
d Und was fehlt Dir? Du biſt todten⸗ 
eich und zitterft am ganzen Körper.“ 
»Laß mich einen Moment niederſetzen,“ 


ſagte die junge Gräfin, ſich auf einer Bank 
niederlaſſend, „mir iſt — nicht ganz wohl. 
Doch es wird gleich vorbei ſein.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Schneider ⸗ Erinnerung 
aus der „guten alten Zeit.“ Wer vor 
alten Zeiten in Leipzig Luxuskleider tragen 
wollte, der mußte ſich mit dem Schneider 
über den Preis für das Macherlohn einigen, 
denn für die gewöhnlichen Kleidungsſtücke 
gab es eine geſetzliche Taxe, ſo für eine Reiter⸗ 
Winterkleidung, beſtehend aus Hofen, Wamms 
und Rock, Alles gefüttert, Kappe, Handſchuhe 
und Streuflinge nicht mehr als 16 Groſchen. 
Ein weiter, langer Rock, wie ihn die Ge⸗ 
lehrten trugen, wurde für 12 Groſchen, ein 
gewöhnlicher Bürgerrock für 3 Groſchen an⸗ 
gefertigt. Bei den Luxuskleidern kamen aber 
außerordentliche Anforderungen zur Sprache, 
wie denn zur Anfertigung von ein Paar 
Pluderhoſen, wegen der vielen künſtlichen 
Falten und Schlitze oft an 150 Ellen Zeug 
erforderlich waren. Es wird erzählt, daß, 
als gegen dieſe übermäßigen Pluderhoſen 
ein Verbot erſchien, man einen Studenten 
in ſolchen auf der Straße antraf und zur 
Beſtrafung vor den Richter führte. Hier er⸗ 
klärte der Student, er trage ſeine Pluder⸗ 
hoſen nicht aus Uebermuth und Eitelkeit, 
ſondern ſie dienten ihm zur Verwahrung 
ſeiner, von diebiſchen Nachbarn bedrohten 
Habſeligkeiten. Zur Steuer der Wahrheit 
entnahm der Student vor deu Augen des 
Richters ſeiner Pluderhoſe ein Deckbett, ſechs 
Hemden, zwei Paar Strümpfe, einen Wamms, 
einen Rock, einen engen Kamm, ein Paar 
alte Schuhe, ein neues Teſtament, einen Cor⸗ 
nelius Nepos und eine Gabel. Taſchentücher 
kannte man damals noch nicht. Es wird 
nicht geſagt, ob der Student wegen Ver⸗ 
wendung ſeiner Pluderhoſe zum häuslichen 
Magazin ungeſtraft davon gekommen iſt. 
Uebrigens umfaßte die Schneiderkunſt auch 
damals ſchon ein weit begrenztes Gebiet. 
Die Handwerksordnung von 1542 nennt 
unter „Manneskleidung uff den Leib,“ Seiden⸗ 
röcke von Damaſchken, Seidenatlas, Tobin, 


Zindeldorn und Taffet, ſchlecht gemacht, ein⸗ 


fechtig, unverbrämt und mit Leinwand durch⸗ 
aus oder halb gefüttert, wovon einen zu 
machen einen Gülden koſtete. Ein Rock von 
Brüggeſchem Atlas Schamlot, Karteken und 
Vorſtad, ſchlecht und einflechtig gemacht, 
koſtete an Macherlohn 18 Groſchen, ein Mantel 
oder Rock von Purpuraniſchem, Londiſchem, 


Leydenſchem oder ſonſt gutem Tuche 8 Groſchen, 
ein Mantel oder Rock von gemeinem Tuche 
7 Groſchen, ein Rock, auf beiden Seiten 
recht, auf einer Seite Leder, auf der andern 
Seite Tuch 16 Groſchen, ein Leibrock von 
Harris oder Vorſtad, durchaus mit Leinwand 
gefüttert 7 Groſchen, ein einfacher 5 Groſchen. 
Die Weiber und Jungfrauen trugen Röcke 
von Sammet, Damask, Atlas, Tobin, Zindel⸗ 
dorn, Kartek und Vorſtad, Unterröcke von 
Satin und Harris, ſammetne bis hoch zum 
Halſe heraufgehende Koller an den Kleidern, 
kurze Röcke und Umnehmeröcke. Dabei herrſchte 
eine ſo übertriebene Modeſucht, daß, ganz 
wie jetzt, ein unaufhörlicher Wechſel im Zu⸗ 
ſchnitt ſtattfand und Schneider, die jetzt als 
Genies in ihrem Handwerk geehrt wurden, 
bald nachher als Stümper galten. Der 
Schneider legte ſeinen Kunden in Pappe aus⸗ 
geſchnittene Figuren vor, nach welchem man 
die Wahl traf. Wer ſeine Kleider verbrämt, 
geködert, geſchlitzt oder mit Sammet und 
Seide gefüttert haben wollte, ließ ſich wohl 
auch beſondere Pappfiguren dazu anfertigen. 
Goldbeſetzte Kleider durften nur Edelleute, 
Doctoren, Rathsherren, Kaufherren und 
andere „fürnehme“ Leute tragen. 

— Von einer merkwürdigen Uhr 
erzählt der amtliche „Warſchawskij Dujewnik“. 
Ihr Schöpfer iſt der Uhrmacher Goldfaden 
in Warſchau, der ſechs Jahre an ihr gear⸗ 
beitet hat. Sie iſt für die Weltausſtellung 
in Chicago beſtimmt. Die Uhr ſtellt eine 
Eiſenbahn⸗ Station dar, mit Sälen für 
Reiſende, mit Telegraphenbureau, Kaſſe, einem 
ſehr hübſchen hellerleuchteten Bahnſteig und 
einem Blumengarten, in deſſen Mitte ein 
Springbrunnen feine ſilberhellen Waſſer⸗ 
ſtrahlen in die Höhe ſchleudert. Dem Sta⸗ 
tionsgebäude entlang zieht ſich das Geleiſe, 
befinden ſich die Wachthäuſer, Signallaternen 
und Scheiben, Waſſer⸗Reſervoire und jegliches 
Zubehör einer Eiſenbahnſtation bis in die ge⸗ 
ringſten Einzelheiten. In der Kuppel des 
mittleren Thurmes und Gebäudes befindet ſich 
eine Uhr, welche die örtliche Zeit zeigt, die in 
den zwei Seitenkuppeln befindlichen Uhren 
zeigen die Zeit von New⸗York und Peking 
an; in den zwei äußerſten Thürmchen, welche 
das Gebäude von beiden Seiten flankiren, 
befindet ſich ein Kalender und ein Barometer. 
Alle Viertelſtunden beginnt auf der Station 
die Bewegung: zuerſt tritt der Telegraphiſt 
an ſeine Arbeit; er fertigt ein Telegramm ab, 
daß die Linie frei ſei. Dann öffnen ſich die 
Thüren, und auf dem Bahnſteig erſcheint der 
Stationschef und ſein Gehilfe; aus dem 
Wachthäuschen ſchreiten die Wächter hervor 


* 


und ziehen den Schlagbaum in die Höhe; an l 
der Kaſſe bildet ſich ein langer Schweif von 
Paſſagieren, die Fahrkarten kaufen; Gepäck⸗ 
träger ſchleppen die Koffer, der Wächter 
läutet die Glocke; aus dem Tunnel brauſt 
lärmend ein Eiſenbahnzug hervor und nach⸗ 
dem die Lokomotive ein durchdringendes 
Pfeiſen von ſich gegeben, hält der Zug an. 
An den Wagen geht dann ein Arbeiter ent⸗ 
lang, der mit einem Hammer die Achſen 
erprobt und ein anderer pumpt Waſſer in 
den Keſſel der Lokomotive. Nach dem 


dritten Glockenzeichen ſtößt die Lokomotive 


einen ſchrillen Schrei aus und der Zug ver⸗ 
ſchwindet in dem entgegengeſetzten Tunnel. 
Der Stationschef und ſein Gehilfe verlaſſen 
den Bahnſteig und hinter ihnen ſchließen 
ſich die Thüren des Stationsgebäudes; die 
Wärter kehren in ihre Wachthäuschen zurück 
und es herrſcht vollkommene Stille, bis nach 
fünfzehn Minuten der Trubel von Neuem 
losgeht. (22) 


Heiteres. 


Im Vorzimmer der Militärkom⸗ 
miſſion] in einer ruſſiſchen Stadt ſaßen zwei 
Famlienväter in banger Sorge um das Schick⸗ 
ſal ihrer Söhne, über welches die Kommiſſion 
demnächſt entſcheiden ſollte. „Ich bin in Ver⸗ 
legenheit“, ſagte der eine, „was ich der Kom⸗ 
miſſion antworten ſoll, wenn fie mich nach dem 
Alter meines Sohnes frägt. Mache ich ihn 
jünger, als er iſt, ſo wird er in die Schule 
gebracht; gebe ich ſein Alter zu hoch an, ſo 
ſtecken ſie ihn mir unter die Soldaten. Was 
ſoll ich thun?“ | ; 

„Wie wäre es“, antwortete ihm ſein Genoſſe, 
„wenn Sie der Kommiſſion ſein richtiges Alter 
angeben würden?“ 

Ganz erſtaunt blickte ihn der Erſte an 
und ſagte dann: „Das iſt eine gute Idee, 
daran habe ich noch gar nicht gedacht!“ 


= e yoga nee Vertheidiger: 
„ . . . Und dann, bedenken Sie, meine 
Herren, daß mein Klient während des zur 
Nachtzeit verübten Diebſtahles ſich ſo rück⸗ 
ſichtsvoll und zartfühlend benahm, daß er 
durch ſein leiſes und geräuſchloſes Auftreten 
Niemand's Schlummer ſtörte!“ 


* Individuelle Anſchauung. Oekonom 
(in einem Pianofortemagazin): „Ich möchte 
meiner Tochter zu ihrem Geburtstag ein Klavier 
ſchenken — aber geben Sie mir eins mit recht 
gen Taſten, damit fie nicht daneben greifen 
ann!“ 1 
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